
Einzelpreis 20 Reichspfennig (30 Groschen) B. b. b.

Kote von dev Udbs
E rsch e in t jed en  F r e i t a g  3 Ü b t n a c h m itta g s

Bezugspreis mit Poftverfendnng:
G a n z j ä h r ig .................................... RM . 9.73
Halbjährig .................................... ........ 4.87
Vierteljährig ............................... ........ 2.50
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Echriftleitung uub Verwaltung: Adolf-Hitler-Platz Rr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Änserate) werden das erste M al mit 7 Reichspfennig für die bspaltiae M illimeter­
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholung Nachlaß Mindestgebühr 67 Reichspfennig. 

Die Anahme erfolgt in der Verwaltung und in allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schluß des B lattes: Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r ig ....................................RM . 9.33
Halbjährig .....................„ 4.67
V ierte ljäh rig ....................................„ 2.40

Einzelpreis 20 Reichspfennig.

Folge 18 Waidhofen a .  d. Pbbs, Freitag den 6. M ai 1938 53. Jahrgang

Die Karlsbader Forderungen.
Karlsbad hat gesprochen. Und es imai gut so. Nun weiß 

die ganze Welt, um was es geht #  Suldetendeutschland, 
dem Rachsucht, Angst und Unverstand der Krieg sgewinner 
den ersehnten und naturgemäßen Anschluß an «das große 
teutsche Vaterland vermehrten; «sie ist sich nunmehr restlos 
über die deutsche Not unserer .Volksgenossen Aar, «die seit 
20 Jahren in einer Zwangsgemeinschaft mit den Tschechen 
leben, «deren Politik . ihre Hauptaufgabe in der brutalen 
Entnationalisiemng der Deutschen erblickt.

Gelingt es nicht in kürzester Jett, die sudetendeutsche 
Frage im Sinne von Recht und Gerechtigkeit zu lösen, den 
A b ö l s  H i t l e r  wieldemm zu Ehren .zu bringen ver­
stand, so «steht Europa in Gefahr, von einem neuerlichen 
allgemeinen kriegerischen Zusammenstoße heimgesucht zu 
werden. Dies zu verweilten ist wohl ernste Pflicht jedes 
Staatsmannes, «dem die Zukunft seines Volkes und die 
Sicherung der menschlichen Kultur nicht nur leere Worte 
sind. Is t es doch angesichts der bei gar manchem Volke 
und in gar manchem Staate weit fortgeschrittenen Zer­
setzung fraglich, ob Europa noch eine derartige Feuerprobe 
Überstehen können würde, ohne a ls  reife Frucht der emsigen 

p  Wühlarbeit des jüdisch-bolschewist ß ch-freimaureri s chen
& Dreigestirns dem «sprungbereiten, alles zerstörenden M os­

kauer Kommunismus in den Schoß zu fallen.
Die Staatskanzleien, die nicht willenlos im Fahrwas­

ser der Stalinschen Politik, der Megbc reiten n «der 3. I n ­
ternationale, plätschern, erkennen nunmehr den Ernst der 
Stunde und die dringende Notwendigkeit, die Prager Ge­
waltigen zur Umkehr in ihrer Einstellung zur sudetendeut­
schen Frage .zu bewegen, soll nicht im Herzen Europas eine 
Explosion erfolgen, die dessen gesamte Umwelt schwer- 
stens in  Mitleidenschaft ziehen müßte.

Wie sieht die Erlösung aus, die unsere Feinde von ge­
stern in dem großen Ringen, zu dem sie im Sommer 
1914 gegen die Mittelmächte antraten, allen in der Dop­
pelmonarchie unterdrückten Völkern, so auch den Sudeten­
deutschen bringen wollten und auch gebracht zu haben ver­
meinen? Die Karls«ba«ter Ausführungen tes Beauftragten 
für Selbstverwaltung, Dr. K r e i ß l ,  zeigten der weiten 
Welt restlos auf, wie bas Sudctendentschtum unter der 
neuen Herrschaft gefahren ist.

M an vorenthielt ihm das in P a ris  zugesagte -Selbst- 
oerwaltungsvecht, dafür bürdet man den deutschen Ge­
meinden immer neue Aufgaben und Lasten auf. An Stelle 
«der von M achr# und Benesch versprochenen Verfassung 
nach Schweizer Muster lastet auf dem jungen Nationali­
tätenstaate ein starrer und rücksichtsloser tschechischer I m ­
perialismus.

Die Schaffung des sogenannten „Staatsschutzgesetzes" 
und die (Einführung von „Grenzzonen" mit ihrem R at­
tenschwanz von willkürlichen Verhaftungen von Nicht­
tschechen und einer ebenso willkürlich gehandhabten P ro ­
zeßpraxis sind feine zwangsläufigen Auswirkungen. Die 
Sudetendeutschen haben heute — so rief ein Redner auf der 
Karlsbader Tagung aus — nicht einmal Anrecht auf 
einen Minderheitenschutz, sie sind zu Staatsbürgern min­
deren Rechtes «herabgedrückt. An Stelle einer Gleichberechti­
gung aller Völker herrsche in der Tschechoslowakei heute ein 
Diktat der Tschechen, der Bürokratie und «der Polizei.

Das Alpha und Omega «der Prager Politik scheint eben 
die Schädigung und ZurücLrängung «des Südeteüdeutsch- 
tums auf politischem, wirtschaftlichem und kulturellem Ge­
biete zu fein. Eine steigende Erbitterung auf Seite unserer 
Volksgenossen ist die natürliche Folge eines solchen Vor­
gehens. Ebenso ober zäheste «Verteidigung des den «Su­
detendeutschen verbliebenen Besitzstandes. Dank der Zu­
sammenfassung aller deutschen Kräfte in diesem Abwehr- 
dienste «hat aber, wie auf der Karlsbader Tagung fest­
gestellt wurde, die rohe Entnationalisierungspolitik «der 
tschechoflowakiischen Regierung Schiffbruch erlitten.

K o n r a d  H e n  l e i n  entwickelte in «seiner immer wie­
der von stürmischem Beifall unterbrochenen Rede acht For­
derungen des sudeteüdeutschen Volkes, beinhaltend Her­
stellung «dessen Gleichberechtigung und Gleich rangi-gkeit mit 
dem tschechischen Volke, Anerkennung «der «Selbstverwaltung 
sowie Beseitigung des der deutschen Volksgruppe seit 1918 
zugefügten Unrechtes, beziehungsweise Wiedergutmachung 
des ihm durch dieses Unrecht entstandenen Schadens. Großen 
Eindruck machte seine Mahnung an die Prager 'Staatsfüh­
rung, endlich die «Voraussetzungen für ein auch von ihr 
angeblich herbeigewünschtes freundnachbarliches Verhält­
nis mit «Deutschland zu schaffen und zu diesem Zwecke das 
irrige tschechische Geschichtsmythos, die unglückliche Auf-

Der Führer und Reichskanzler ist Montag mit seiner Be­
gleitung vorn Anhaltet Bahnhof in Berlin nach Ita lien  
abgereist. >HuNterttausende- von Berlinern und viele Tau­
sende Volksgenossen aus allen Gauen «tes Reiches, begrüß­
ten mit «stürmischem Jubel «den Führer. ««Die Fahrt zum 
Bahnhöfe glich einer Triumphfahrt. «Zn der Dahnhofhalle 
richtete der Generalfeldmarschall G e r i n g  herzliche Ab- 
fchiedsworte an «den Führer. E r sagte:

„Mein Führer! I n  «diesem Augenblick darf ich Ihnen  die 
A b s c h i e d s g r ü ß e  d e s  g a n z e n  d e u t s c h e n  V o l ­
k e s  übermitteln. Sie fahren jetzt a ls  Staatsoberhaupt, 
als unser Führer, zu einer «befreundeten Nation, um den 
Besuch zu erwidern, den der Duce im Herbist dem deutschen 
Volk und Ihnen  abgestattet hat. Unsere aufrichtigsten und 
«heißesten Wünsche «begleiten Sie. Wir wissen, daß auch die­
ser Besuch dazu «beitragen wird, die «Festigkeit der Achse Ber­
lin—Rom aufs neue unter Beweis .zu stellen, und wir wis­
sen, daß bliese Zusammenkunft wieder für den Frieden «beider 
Völker und den Frieden der Welt von größter Bedeutung 
sein wird. «Die beiden größten Männer «bielses Jahrhun­
derts treifen sich und diesem Treffen gelten «heute, mein 
Führer, die herzlichen Wünsche Ih res Volkes. Gott segne 
Sie «bis zu Ih re r Rückkehr."

Der Soüterzug des Führers fuhr über Leipzig—Mün­
chen und erreichte Dienstag früh den Brennerpaß. Dort 
erwartete eine «Soütermission des Königs von Ita lien  und 
Kaisers von Äthiopien «den Führer, «die ihn als erste auf 
italienischem Boden feierlich begrüßte. Dienstag abends 
traf der Sonderzug «tes Führers nach einer eindrucksvollen 
Fahrt durch ein ihm freudig zujubelndes Ita lien  in Rom 
ein. Der Führer wurde sofort vom König von «Italien und 
Kaiser von Äthiopien «in «deutscher Sprache begrüßt. Dann 
heißt der Duce mit lebhaftem Gruß und Handschlag, der 
unmittelbar an «das große Erlebnis «des Besuches Musso­
linis in Deutschland erinnert, den Führer des national- 
sozialistischen «Deutschland willkommen. Nachdem auch der 
italienische Außenminister Graf C i a n o  «den Führer «be­
grüßt hat, stellt «der König und Kaiser «dem Führer in der

Empfangshalle die Vertreter des diplomatischen Korps vor. 
Unter den Klängen der deutschen Hymnen schreitet Adolf 
Hitler dann die Ehrenkompagnie ad und grüßt die alte ehr­
würdige Fahne des Grenadierregiments und die Fahne der 
Leibstaüvarte des Duce mit erhobener Rechten. Rach dem 
Abschreiten der Ehrenfront stellt der König und Kaiser dem 
Führer die Marschalle de V o n o  und B a d o g l i o  vor. 
Dann fährt die offene königliche Galakarosse vor, die der 
Führer und der König tu nid Kaiser sofort besteigen, während 
in die Klänge des von dem MusiKorps der Karabinieri ge­
spielten Marsches sich brausender Beifallssturm für die 
Staatsoberhäupter mischt. Vor und hinter der königlichen 
Karosse, die sich sofort in Bewegung setzt, trabt je ein Zug 
der königlichen Leibkürassiere. Bei der Abfahrt des Füh­
rers und «des Königs und Kaisers bleibt der Duce auf dem 
Bahnhof zurück und grüßt jeden einzelnen Wagen des lan­
gen Festzuges mit herzlicher Geste. Als der festliche Zug 
der Magen durch die im strahlenden Lichterglanz liegende 
Viale Atootfo Hitler herannahte, bebte alles vor innerer 
Erregung und Begeisterung. Vor einem dort errichteten 
Podium hielt die Wagenkolonne. Hier begrüßte der Gou­
verneur von Rom, Piero C o l o n  na ,  den Führer mit 
folgenden Worten in der Ewigen Stabt: „ Im  erhabenen 
Namen Roms entbiete ich Ihnen, Führer der deutschen 
Nation, den begeisterten Gruß der Stadt. Rom kann die 
tiefe Bewunderung, die die großen Geister Deutschlands für 
seine Kultur hatten, nicht vergossen. Eingedenk dieser hohen 
idealen Bande ist das römische Volk glücklich, Sie inmitten 
Der Denkmäler seiner alten Macht und der Zeichen des er­
neuerten Imperiums zu empfangen. 'Seien Sie au f dem hei­
ligen Boden Roms twillkommen!" Nach dieser Begrüßung 
fuhr Adolf Hitler durch Millionenmassen begeisterter M en­
schen durch die mit phantastischer Pracht ausgestatteten 
Triumphstraßen zum Kapitol und Quirinal, dem Heilig­
tum aller Italiener. I m  Quirinal war der Führet Gast 
des Königs und Kaisers. D e r  E m p f a n g  A d o l f  
H i t l e r s  h a t  k e i n e n  V e r g l e i c h  i n  d e r  G e ­
schichte I t a l i e n s .  N i e  h a t  d i e  S t a d t  d e r  
C ä s a r e n  e i n e n  F e s t t a g  e r l e b t  w i e  d i e s e n .

fassung, ein Bollwerk gegen den sogenannten deutschen 
,Drang nach Osten" darzustellen, sowie ihre außenpoliti­
schen Richtlinien einer Überprüfung zu unterziehen.

Nun hat P rag  das Wort. Will es von seiner bisherigen 
unaufrichtigen Verschleppungstaktik nicht lassen und bei 
seiner Politik des ewigen Versprechens und Nichtshaltens 
auch weiterhin beharren, so wird es sich selbst und seinem 
Staate das Grab schaufeln. Ein Nationalitätenftaat — 
und dies ist die Tschechoslowakei — kann sich am aller­
wenigsten, gegen den Willen der Mehrheit seiner Bevölke­
rung mit Hilfe des Im perialism us e i n e r  seiner Volks­
gruppen auf die Dauer erhalten. Die rund 3%  Millionen 
starken Sudete»deutschen stehen in -ihrem Befreiungskämpfe 
nicht allein da. M it ihnen erstreben 21j3 Millionen Slo­
waken, über y<z Million Ukrainer, 720.000 Magyaren und 
85.000 Polen dasselbe Ziel.

Die Prager Gewalthaber und mit ihnen nahezu das ge­
samte Tschechentum scheinen sich -noch immer nicht besin­
nen zu wollen. M it wenigen Ausnahmen lehnen die tsche­
chischen Blätter die Forderungen Henleins rundweg ab, 
sie bezeichnen sie a ls  „verrückt", a ls  „unverschämt". Die 
Regierung selbst versteckt sich offensichtlich hinter dem kom­
menden Nationalitätenstatut Dr. H o d z a s ;  sie will die 
Welt glauben machen, daß dieses Dokument, das nicht an ­
deres a ls  die Kodifizierung des bisherigen gänzlich unzu­
länglichen Minderheitenrechtes ist, die geeignete Grundlage 
für eine großzügige Lösung der Nationalitätenfrage ab­
geben wird. Dies ist schon aus dem einen Grunde unmög­
lich, weil dieses Nationalitätenstatut von dem verfehlten 
Begriffe e i n e s  S t - a a t s v o l k e s  und von M i n d e r ­
h e i t e n  -ausgeht. I n  ihrer Verblendung wollen die Tsche­
chen nicht sehen, daß nur d ie  Lösung befriedigen kann, die 
-vom Begriffe gleichberechtigter Volksgruppen ausgeht, 
denen ohne Ausnähme ein -unveräußerliches Recht -auf 
Selbstbestimmung zusteht.

Ein engerer Minister rat beschäftigte sich am 26. April 
mit der durch die Karlsbader Ereignisse geschaffenen Lage. 
E s kam dort nach stürmischen Auseinandersetzungen zum 
Beschlüsse, weitere Schritte der Sudetendeutschen ab­
zuwarten. Dieses Ergebnis spricht Bände,- es enthüllt die

ganze Verlegenheit der Prager Regierung. Sie sucht Zeit 
zu gewinnen. Inzwischen läuft eine bereits eingeleitete 
Hilfsaktion in P aris , London und Moskau, wo man die 
Forderungen Henleins auf diplomatischem Wege zu ent­
stellen versucht. Zu diesem Zweck wurden Memoranden 
überreicht, die die zukünftige Minderheitenpolitik der Tsche­
choslowakei behandeln und dartun wollen, daß durch sie 
-den Wünschen der Suibetenbeutschen innerhalb der durch die 
Sicherung -des Staates gezogenen Grenzen — von der ge­
forderten Autonomie kann keine Rede sein — nachgekom­
men werden wird.

D as Tschechentum erwartet begreiflicherweise mit an­
gehaltenem Atem die Ergebnisse der nunmehr abgeschlosse­
nen englisch-französischen Mnisterbesprechungen in London, 
in denen das tschechoslowakische Problem einen breiten 
Raum einnahm. Die Aussichten, daß den neuen Herren 
von Böhmen von den beiden demokratischen Großmächten 
im europäischen Westen Schützenhilfe in einem Ausmaße 
zuteil werden würde, die es P rag  erlaubte, die Entscheidung 
über die Forderungen Henleins auf ein totes Geleise zu 
schieben und in Ihrer unentwegten Entna tionalisierungs- 
politik fortzufahren, sind wohl verschwindend klein.

D a  l a d i e r  und B o n  n e t  haben m it ihren Be­
mühungen, die Londoner Regierung dazu zu bewegen, sich 
mit allen Mitteln für die Führung eines Staates einzu­
sitzen, der «der Meinung des „Daily Expreß" nach „bau­
fällig und wackelig ist und bei einem Angriff sofort in 
Stücke gehen muß", wohl wenig Glück gehabt. I m  übri­
gen ringt sich auch in Frankreich -langsam die Erkenntnis 
durch, es wäre verfehlt, für das tschechoslowakische Trug- 
gebilde französisches G ut und B lu t zu opfern. 'So schrieb 
das Pariser B latt „Victoire": „M ir können nicht unser 
Volk und die verbündeten und befreundeten Rationen mo­
bilisieren, um 3 Millionen Sudetendeutsche zu verhin­
dern, sich mit ihrem -wirklichen Vaterland zu vereinigen, 
das D e u t s c h  -la nid heißt."

Auch die Tschechoslowakei wird -an ihrem eigenen Leibe 
erfahren müssen, daß sich jedes Unrecht rächt: Die Tsche­
chen tragen ja ein gerüttelt Maß Schuld daran, daß das 
Perbrechen von Versailles T a t w urde. . .  -von Pflügt.

S i c  h e u t i g e  F o l g e  u m f a ß t  m i t  d e r  R o m a n b e i l a g e  1 0  S e i t e n .
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Der Führer im Quirinal.
I n  einer Prachtstaatskarosse iist 'Der Führer an Serie des 

Königs von Ita lien  und Kaisers von Äthiopien -unter un­
beschreiblichem Jubel im Quirinal eingezogen. Wiöoerholt 
mutzte der Führer auf «dem Balkon ibes Palastes erscheinen, 
da (das Volk unter nie endenwollenden „Hitler"-Rufen im­
mer wieder Iden Führer sehen wollte. Der Jubel der freu­
dig erregten Massen nach 'der Irium phfahrt des Führers 
und feinem Einzug im Quirinal dauerte noch stundenlang 
an. Erst spät nach Mitternacht 'setzte das fröhliche Leben 
und Treiben in der ganzen S tadt aus. Richt lange dauerte 
die -Stille. Schon in den eisten Frühistunden fetzte der Zu­
strom der Mafien in die Gegend des Quirinals erneut ein. 
Tausende und aber Tausende eilten herbei, um in den 
Straßen, die der Führer beim Besuch der Ehren- und Ge- 
Oächtnigstätten für die Toten des Imperium s und des F a ­
schismus dann vormittags passierte, noch einen Platz zu 
finden. Der Führer und Reichskanzler stattete vormittags 
in Begleitung des Duce zunächst idem Pantheon einen Be­
such alb, um an den Gräbern der Könige von Ita lien  
Kränze niederzulegen. Die Fahrt führte vom Quirinal 
durch ein ununterbrochenes militärisches Spalier, zum Teil 
durch die engsten -Straßen der römischen Altstadt. Rach der 
Zeremonie im Pantheon begab sich der Führer und der 
Duce zum Denkmal des unbekannten Soldaten. Hier tru­
gen zwei Offiziere des deutschen Heeres und der Reichs- 
marine einen gewaltigen Lorbeerkranz, auf dessen Schlei­
fen die -Standarte und der Raine des Führers ersichtlich 
find, die 'Stufen der Freitreppe empor, -wahrend die Müsik 
■gedämpft die Lieder der beiden Rationen spielte. Die Fah­
nen senkten sich und nährend die Begleitung -des Führers 
aus den Stufen des Grabmales verharrte, schritt der Füh­
rer mit dem Duce zum 'Sarkophag, um den Kranz nieder­
zulegen. I n  diesem Augenblick lag über dem gewaltigen 
Platz eine erhebende feierliche Stille. Rach dieser Helden­
ehrung kehrte der Führer in den Q uirinal zurück. Gegen 
M ittag stattete der Führer dem Duce im Palazzo Venezia 
einen Gegenbesuch ab und überreichte ihm folgende in 
künstlerischer Arbeit ausgeführte und in einer Kassette ent­
haltene Urkunde: „Als Führer und Kanzler 'des Deutschen 
Reiches bitte ich Benito Mussolini, den Duce des Volkes, 
dem die Welt den großen Erfinder und Gelehrten Galileo 
Galilei zu danken hat, zum Zeichen der Verehrung und 
Freundschaft ein Zeitz-Teleskop mit der gesamten dazugehö­
rigen Ausstattung eines Observatoriums als Geschenk ent­
gegenzunehmen." Der Führer überreichte dem Duce ferner 
ein künstlerisch -ausgestattetes Bildwerk „Mussolini in 
Deutschland", das die schönsten Aufnahmen der unvergeß­
lichen Tage des Duce-Besuches in Deutschland enthält. Fer­
ner überreichte der Führer dem Duce eine Kopie des Olym­
pia-Films „Fest der Völker — Fest der Rationen!"

Anläßlich des Gegenbesuches hatte der Führer mit dem 
Duce eine 1 MtüNdige Unterredung. Gleichzeitig hatten 
die -deutschen und italienischen Minister 'Besprechungen. 
Rachnüttags war der Führer bei der Großveranstaltung 
der Jungsaschisten und -später sprächet bei der Kundgebung 
der Deutschen Italiens. Abends fand das offizielle Abend­
essen im Quirinal, -veranstaltet vom König und Kaiser, 
statt, 'bei -welchem herzliche Trinkfprüche gewechselt -wurden. 
Anschließend begab sich 'der Führer zum Hauptbahnhof zur 
Abreise nach Neapel.

HierwarderFührer Zeuge desMerwältig-eNüen-Schauspiels 
einer Manöver-Seeschlacht im Golf von R-eapel, wie sie die 
Welt noch nie gesehen hatte. Auf dem Flaggschiff -Schlacht­
kreuzer „Caoour" verfolgten der Führer und der König die 
einzelnen Phasen des Kampfes. Rach dem Manöver fand 
eine große Flottenparade statt. E s -waren im Golf von 
Neapel annähernd 200 Kriegsschiffe versammelt, darunter 
die größten und modernsten Typen der italienischen M a­
rine. Nach einem ebenso rauschenden wie -festlichen Emp­
fang in der Stadt Neapel, bei welchem dreiviertel Millionen 
Menschen dem Führer zujubelten, fuhr er in der Nacht 
wieder nach Rom. zurück. Abends -wohnte er noch einer 
Festvorstellung im Theater San Carlo bei, in -welcher die 
Oper „Alba" aufgefiichrt wurde.

Der fürstliche Zechpreller

Elnzelflufnahmen in die NSDAP.
Gewissenhafte Prüfung, strengste Objektivität und Ge­

rechtigkeit.
Der Beauftragte des Führers für die N SD A P, in Öster­

reich gibt bekannt:
Die mit dem Ausnahmeverfahren betrauten Parteigenos­

sen weise -ich darauf hin, daß selbe einzelne Ausnahme ge­
wissenhaft zu tätigen ist. Sollten Ablehnungen aus per­
sönlicher Einstellung ober aber Begutachtungen aus gleichen 
Gründen (Freundschaften und Verwandtschaften) erfolgen, 
so wird in allen Fällen der Schulische -seines Amtes ent­
hoben und selbst aus der Partei entfernt.

Ich verlange allst in allen Fallen strengste Objektivität 
und Gerechtigkeit.

M en, -Den 4. M ai 1938. B ü r c k e l .  Gauleiter.

Überweisungsbeschränkung zwischen 
Österreich und Altreich aufgehoben.

Die Devisenstelle M en gibt in einer 12. Kundmachung 
'bekannt, daß sie den Überweisungsverkehr zwischen dem 
Lande Österreich und dem alten Reichsgebiet mit sofortiger 
Wirksamkeit freigibt. Die Einbringung von Ansuchen bei 
der Devisenstelle M en  um die Bewilligung zur Überwei­
sung von Zahlungsmitteln nach dem Altreich ist demnach 
künftighin nicht mehr erforderlich. Derartige Überweisun­
gen von Reichsnrarkbetrügen tonnen ohne besondere Be­

Auch bei uns im Pbbstale, -besonders in Waidihofen a. 
d. Pbbs ist er gut besannt, der Held des Schuschniggschtems, 
der saubere Herr - S t a r h e m b e r g .  Nachoem nun in 
Wien begonnen wird, den -Schutt feinet „Regie rungs"- 
tätigfeit hinwegzuräumen, können -wir unseren Lesern nicht 
vorenthalten, -was am Beginn dieser nicht geringen Ar­
beit bet „Völkische Beobachter“ hierüber schreibt:

Wien, 30. April. Nora, die derzeitige Gattin des Ernst 
Rüdiger Reichsfürst von Starhemberg, augenblicklich un­
bekannten Aufenhattes, ist von der Firma Berta Farn- 
Hammer, Salon für Kinder- und Damentoiletten, Wien. 
1. Bezirk, Kärntnerstraße 10, aus Bezahlung ihrer Rech­
nungen geklagt -worden. Da 'Die fürstlichen Zechpreller unter 
Hinterlassung von 'Schulden durchgöbrarmt sind, wurde ein 
Rechtsanwalt ä ls  Kurator -bestellt. Er heißt Dr. Alfred 
Musil, Wien, 9. Bezirk, Nußdorfevstraße Nr. 74.

Damit keine Unklarheiten entstehen: E s besteht sicher 
ein großes Interesse daran, daß der Starhcmbergsche Fa- 
milie-nbesitz, selbst wenn er a ls  Fideikommiß noch gewissen 
Schutzmaßnahmen unterliegt, w i e d e r  B a u e r n l a n d  
wird. Die Gründe dafür liegen auf der Hand.

1. Die historische Begründung: Das Staihembetgfche 
Vermögen, das unseres Wissens allein an Grundbesitz aus 
dreizehn Schlössern, 9800 Joch Grund und einem P ala is  
in Wien besteht, ist durch die Z w a n g s e n t e i g n u n g  
p r o t e s t a n t i s c h e r  B a u e r n  u n d  R i t t e r  im 
Zeitalter der Gegenreformation entstanden, in dem die 
Starhemberge und Jörger befonloere Wüteriche gegen das 
Volk waren, wofür Habsburg sie so reichlich beschenkte.

2. Die rvchrpolitische Begründung: Der ausgedehnte 
Waldbesitz Starhembergs liegt vor allem im oberöster­
reichischen Mühlviertel an der tschechischen Grenze. E s ist 
unmöglich, einen notorischen Feind des nationalsozialisti­
schen Staates a ls  „Erenzwächter" an einer nicht ungefähr­
deten Grenze zu bestellen. D as hieße den Bock zum G ärt­
ner zu machen.

3. Die menschliche Begründung: Hat die politische T ä­
tigkeit der M utter des Oberhei-mwehrers, die eine Ex- 
pomentm des christlichsozialen Hungerkurses war, zahlreiche 
Existenzen -vernichtet, so kommt -bei Ernst Rüdiger noch die 
Vernichtung an Lsib und Leben durch die unter seinem Be­

fehl stehenden Terroristen dazu. Einem M ann, der im 
Sold der Jubenschaft bestes deutsches B lu t vergießen ließ,
den Genuß eines derartigen Vermögens zu lassen, wider­
spricht jedem inneren Recht!

4. Die familiäre Begründung: Fanny Starhemberg 
ist als christlichsoziale Bundes rät in so mit dem erledig­
ten System -verfilzt, daß ste a ls  vorläufige Verwalterin 
des FamiHenbefitjes nicht in Frage -kommt. Starhcm- 
bevgs jüngerer Bvuloer Ferdinand -ist Sr. Durchlaucht, dem 
Fürsten, durchaus gleichwertig. Der jüngste. Adam, ist 
unseres Wissens Mit der Verwaltung des Gräflich La- 
rijchfchen Besitzes in Obe Schlesien genugsam beschäftigt. 
M an verschone ihn also mit weiteren 20.000 Morgen in 
Österreich. Die durch Se. Heiligkeit, den Papst, von Ernst 
Rüdiger geschiedene Marilies, gebotene Altgräfin von 
Salm-Rei-fferschsidt-Raitz. verdient unser menschliches M it­
leid. Aber auch nicht mehr. Also -sind die Güter herrenlos.

5. Die privatrechtliche Begründung: Der Fürst S tar­
hemberg hat Schulden über Schulden. Von den unbezahl­
ten Steuern angefangen bis zur Wäsche für -seine derzeit 
legitime Gattin Nota und anderen, für seinen Sohn Heinz, 
der jetzt auf Grund löer Weisheit des Obcrtxögefangcrichtes 
Salzburg plötzlich ehelich wurde, uriä anderen, von den 
unbezahlten Hotel- und Barrechnungen bis zu den -Schul­
den bei allen Waffenschiebern der Wett ist jedes Stückchen 
seines Vermögens belegt. Und ist es nicht so, bann hat 
er durch G r i f f e  i n  d i e  S t a a t s k a s s e  die Schulden 
bezahlt.

Das Vorgehen der Berta Farnhammer -war also -sozu­
sagen nur ein -Startschuß. Bei der Damenwäsche fing ja 
bei ctarheinberg so manches an. E s ist wohl anzunehmen, 
daß jetzt alle vorläufigen Leidtragenden, so da sind: Schnei­
der und -Schneiderinnen, Weinhandler, Lieferanten aller 
Art, ehemalige Oberkellner in der Sacher-Bar, dem „Haus 
bet Leidenschaften“, der „Opiumhölle", der „Oase", der 
Gyimes-Saulställe, die Portiers der Hotels links und rechts 
in den Seitengassen der Kärntnerstraße, seine un- ober 
schied)Ibezahlten Angestellten, Gutsarbeiter -und Holzfäller, 
feine Bankverbindungen, Waffen- und -UrrifonrtUestranitcn, 
nunmehr -ihre Ansprüche geltend machen.

Der Fürst hat ein Tänzchen gewollt: Nun wohl, wir 
spielen ihm dazu auf!

. . .  und ein anderer „Würdiger“.
Baar-Vaarenfels, der Vielseitige.

Diese so „Verdiente" Persönlichkeit, die sich aus dem 
Nichts in unglaublich kurzer Zeit zu 'Den höchsten System- 
Ämtern hinausgeturnt hat: Landesstatthalter, geschäfts­
führender Landeshauptmann, Sicherheitsminister, Vizekanz­
ler, Frontführevotelloeitretei, Gesandter und bevollmäch­
tigter Minister Hw., ist am  4. April aus Budapest nach 
Schloß Mhrbach b a  Weist rach, Kreis Amlstetten, zurück­
gekehrt und hielt sich dort verborgen aus. Ant 11. April 
schwoll ihm plötzlich der Komm unb er richtete aus seiner 
Versenkung aus tauchend an den Dü rgermeiister von 
Weilst rach nachstehe ul des Schreiben: „Sehr geehrter Herr 
Bürgermeister! Ich möchte an Sie, seiht geehrter Herr B ür­
germeister, aus der großen Verbundenheit, die ich mit den 
WeÄstrachcrn fühle; mit nachsteherbem Ersuchen an Sie 
herantreten. Ich höre, daß in der Gemeinde, besonders in 
Gasthäusern, entehrende Gerüchte über mich gehen, als, ich 
hätte während meiner Negierungszeit finanzielle Vorteile 
(Phönixgelder, geschenkte 'Steuern usw. usw.) genossen. Ich 
weiß sehr gut, 'daß in politischen Umbruchzeiten nicht jedes 
Wort aus die Waagschale zu legen -ist, aber anderseits -bin 
ich doch verpflichtet, meine Ehre zu -verteidigen und bin ent­
schlossen, von jetzt ab gegen die Verbreiter unwahrer Ge­
rüchte den gesetzlichen -Schutz des Gerichtes anzurufen. Um 
nun die von mir so sehr geschätzten Bewohner Weistrachs 
vor gerichtlichen Folgen zu bewahren, möchte ich -Sie er­
suchen, diese W arnung in Ihnen  geeignet erscheinender 
Form bekanntzugeben. Hochachtend 'Heil Hitler. Eduard 
B - a a r  o. B a a r e n f - e l s ,  a.o. Gesandter und bevoll­
mächtigter Minister a. D., Oberstleutnant i. d. -Ev."

Dazu schreibt der „Amstettner Anzeiger": Dieser
Weist racher Bürgermeister -aber, der die Liebe jenes feu­
dalen -Schloßbesitzers zu den „so sehr geschätzten Bewoh­
nern Weistrachs" -genügend kannte, reagierte etwas anders, 
a ls  es 'der Herr Gesandte glaubte. Dieser Bürgermeister 
verlangte kurzerhand die Urkunde der -Ehenbürgerernen- 
nung zurück, erhielt sie -auch, unlo dann machte er die An­
zeige an die Kreisleitung Amftetten. Denn dieser B aar -von 
Baarenfels ist niemand anderer, a ls  der in ganz Nieder- 
Österreich w e g e n  s e i n e r  A n t i n  -azi - T e r r o r  - 
b e f e h l e  b e r ü c h t i g t e  L - a n d e s f ü h r e r  d-es n.ö. 
H e i m-a t s chu tzes, dessen Liebe zu den Bauern seiner 
Gegend so groß war, daß er im Herbst 1934 -Gehöfte von

Nationalsozialisten durch Heimweh rer umstellen, d i e  
B a u e r n h e r a u s h o l - e n - u n d  v e r p r ü g e l n  l i e ß ,  
wobei schwere Körperverletzungen an  der Tagesordnung 
waren. I n  solch verbrecherischen Angriffen und gemeinste-n 
Züchtigungen erging sich die ,Liebe und Verbundenheit" 
B-aars zu den Volksgenossen seiner Gegend und ganz Nie- 
derbstetteichs, denn kaum ein O rt blieb von 'den Terror­
banden verschont, -welche int Feber 1934 von Storhemberg 
unb Baar a ls  „Ortswehren" gegründet -wurden und die 
nichts anlderes 'bedeuteten a ls  die Mobilisierung des Ver­
brechertums gegen anständige Volksgenossen.

Gerade in den Gemeinden Weist rach, Wolf sbach und 
St. Peter 'des Kreises Aonst-etten, der engeren Heimat 
B aars, konnten sich natürlich die Hei-matsch-ützer -kaum ge­
nugtun in der Erfüllung der Befehle ihres Landesßührers. 
Unendliches Leid wuroe so über dieses Gebiet gebracht, -wir 
erinnern nur an den Pg. Franz R i e n - e r  aus S t. Peter, 
den B aar nicht enthaften ließ, obzwar der Arzt jäde Ver­
antwortung ablehnte. „ D ie  G e f a n g e n h a u s  l u f l  
w i r d  i h m  n i cht  s chade  n", sagte Baar. A ls Nienet 
bann doch enthaftet werden mußte, w ar es zu spät. E r 
statb nach kurzer Zeit. E s ist verständlich, daß sich der Be­
völkerung des Wohngebietes Baars große Erregung be­
mächtigte, a ls bekannt wurde, daß er, -der Verfasser der 
PriigeBefehle unb als Frontführer-Stellvertreter für die 
Skandale der VF. Mitverantwortliche M ann, wieder auf 
fein Schloß zurückgekehrt sei. Kreisleiter Mag. Wolfgang 
M i t t e r d o r f  e r  des Kreises Amstetten ließ ihn deshalb 
in Schutzhaft nehmen und ins Bezirksgericht Amftetten 
einliefern. Von da aus trat er ant Samstag -den 30. April 
seine Weiterreise an, die ihn hoffentlich 'für längere Zeit in 
jene Luft bringt, -welche er für Pg. N i e n e r  so günstig 
fand. Vielleicht findet er dort auch den gebührenden ge­
sellschaftlichen Anschluß bei seinem Kameraden (Efouatfo 
S  e e g e r aus Waidh-ofen, der -seine Terrorbefehle stets 
mitzeichnete, -bei der Exzellenz K ö n i g s b r u n n ,  dessen 
„lichtvolle" Ausführungen über das einzige P aa r Schuhe 
des Kaisersohnes Otto bei einer Amstettner. Monarchisten- 
Versammlung uns noch in Erinnerung sind, vielleicht trifft 
er gar 'den Juden M  a n d I, der ja auch ganz gern sein 
Schloß besuchte und dem er manche „Sonderzuwendung" 
vetdanken dürfte.

willigung im N eichsbank-Giroverkehr und — nach Ab­
schluß der technischen Vorkehrungen — auch im Postüber- 
wSisuwgsverkehr und Postanweisungsverkehr ohneweite rs 
durchgeführt werden.

Die Eisenbahnpreise von und nach 
Österreich.

iiber löte Eisenbahntarife für Fahrten aus dem Altteich 
nach Österreich cft vor wenigen Tagen eine Mitteilung ver­
öffentlicht worben, foerpfolge vom 5. Vs. an in der Rich­
tung nach Österreich Urlaubskarten zu deutschen F ahr­
preisen ausgegeben werben. Ebenso können Gc-sellfch-afts-

fahrten -und Urlaubsfonderzüge der R5.-Organisation 
„Kraft durch Freude" vom 5. ds. zu deutlichen Fahrpreisen 
nach Zi-e-lorten im Lande Österreich und zurück (Abgefertigt 
werten. Ergänzend -wiri) hiezu von der Deutschen Reichs­
bahn noch mitgeteilt, daß zu Pfingsten Festtagsriirtfahrkar- 
ten auch nach österreichischen Orten ausgegeben werden. 
Von Mitte Ju n i -ab «werden voraussichtlich sämtliche Fahr­
karten nach Österreich zu deutschen Preisen und Bedingun­
gen abgegeben. Vom österreichischen Gebiete nach ibem Alt- 
reich werden Fahrtarten zu -deutschen Preisen und Be­
dingungen voraussichtlich frühestens Mitte Ju n i ausgege­
ben werden. B is dahin bleiben in der Richtung von Öster­
reich ins Reichsgebiet die jetzigen Fahrpreise bestehen.
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1. M a i .  Durch Natur und Menfchenseele geht es wie 
ein . Aufatmen: Frühling, Sonne, frohe Menschen. — 
„ F r e u t  euch d e s  L e b e n  s", ruft es aus tausend 
Stimmen und mitreißt es alle Kreatur, den Frühling >W be­
grüßen, zu feiern den Tag, der sinndeutend im deutschen 
Volksleben Freude und gesunde Lebensbejahung verkör- 
pert. „ F r e u t  euch d e s  L e b e n s " ,  das ist der Ruf 
des Führers an sein Volk und am 1. M ai soll es richtig 
zum Ausdruck 'kommen: D e r  s c h a f f e n d e  Me n s c h  
s o l l  sich f r e u e n  u n d  e i n e n  A u s g l e i c h  f i n ­
d e n  f ü r  f e i n e  L e i s t u n g  a n  d a s  G e s a m t ­
vo l k .  So haben auch wir in unserem Eisenstädtchen mit­
gefeiert den Freudentag unseres 75-Millionen-Volkes, 
haben teilgenommen an den erhebenden Kundgebungen der 
deutschen Volksgemeinschaft und deren Höhepunkt: D e r  
M  a i b o t s ch a f t d e s  F ü h r e r s .

Am Samstag nachmittags schon rückten Abteilungen 
der SA., H J., BDM ., die Holzfäller u. o. a. Volks­
genossen aus .zur Einbringung des Maibaumes, 
den unser schöner Büchenberg gab a ls  Beitrag 
zum Fest. Durch das Spalier einer zahlreichen Volks­
menge langte der festliche Zug um 4 Uhr nachmittags 
am Aufstellungsplatz (Adolf-Hitler-Platz) ein und wurde 
der stattliche Baum, nachdem ihn fleißige Frauenhände mit 
den Zeichen der Gliederungen des schaffenden Volkes und 
mit bunten Bändern und Girlanden festlich geschmückt 
hatten, sogleich zur Aufstellung gebracht. Die Stadtkapelle 
verkürzte die Zeit mit flotten Musikstücken und nach.zwei­
stündiger Arbeit, der eine große Volksmenge mit Span­
nung und Interesse zusah, war das Werk geschafft. Stolz 
ragt das Symbol der deutschen Volksgemeinschaft nunmehr 
in die schöne Mailandschaft; neben ihm der altersgraue 
Stadtturm, dem der 'waldgrüne schlanke Genosse einen 
willkommenen Anblick bietet. Beide Symbole eines hero­
ischen Zeitalters. Zum Abschluß der feierlichen Errichtung 
des Maibaumes sprach Dr. H a n k e  kurz über das Fest 
der Arbeit im neuen Großdeutfchland, das Ausdruck fein 
soll der rechten Volksgemeinschaft, des wirklichen Sozia­
lismus. M it einem „Sieg 'Heil“ auf den Führer schloß die 
eindrucksvolle Nachmittagsstier, der der zahnengeschmückte 
Adolf-Hitler-Platz einen schönen Rahmen bot.

I m  Lichte der Scheinwerfer und der beleuchteten Fen­
ster erstrahlte am Abend der Feistplatz, der Stadtturm und 
andere Baulichkeiten der Stadt. Tausende Menschen erfüll­
ten den Adolf-Hitler-Platz zum abendlichen Tanz unterm 
Maibaum. Die Stntottepelle leitete den Abend mit einem 
flotten Marsch ein, dann wechselten in bunter Reihe Volks­
tänze, Volkslieder und Musik und die festliche Menge ging 
begeistert mit, wenn sich die jugendlichen Gestalten um den 
M aibaum  herum fröhlich im Kreise drehten. Die Volks­
tanzgruppe unserer Stadt und Mitglieder des Pbbs- 
taker Trachtenvereines, die Schuhplattlertänze zeigten, ern­
teten reichen Beifall für ihre Vorführungen und jeder, der 
dies frische, lebensvolle Bild mitansah, konnte freudig fest­
stellen, daß nach den Jahren der Geschmacksverirrung, in 
denen uns der jüdische Einfluß den Negertanz und Neger­
rhythmen a ls  allein gefellschaftsmöglich einhämmerte, un­
sere Jugend wieder zurückgefunden hat in die bodenständige 
heimatliche Art. M it Perlen aus dem überreichen Lieder­
born unseres Volkes warteten unsere Männergesangvereine 
auf, die mit dem Frauenchor des Mannergesangvereines 
Waidhostn a. d. Pbbs unter der Stabführung F r e u n -  
t h a  l l e r s einige prächtige Proben ihres Könnens 
ablegten. Die ewig schönen Meisen unserer Volkslieder

rauschten über den Platz hin und brachten Seele und Her; 
zum Klingen an dem ewig jungen Quell des deutschen Lie­
des. Reicher Beifall dankte den Sängerinnen und ‘Sän­
gern für ihre schönen Darbietungen. Ein schneidiger 
Schlußmarsch der Stadtkapelle beendete den schönen "Abend. 
Nach Abmarsch der Parteigliederungen leerte sich dann all­
mählich der Festplatz, der auch nachher noch einen recht 
heimeligen, trauten Anblick bot.

Der conntag brachte die Hauptfeier des Tages 'der deut­
schen Volksgemeinschaft. Auch der Herrgott feierte mit. Er 
schenkte uns a ls  Maiengabe einen strahlenden Festtag. 
Morgens um 6 Uhr durchzog die .Stadtkapelle mit klingen­
dem Spiel die Straßen und rüttelte die Schläfer heraus zur 
frohen Festfeier. Die Sonne lächelte freundlich und warm, 
blau war der Himmel. Noch einladender a ls  sonst zeigte 
sich die sonnenglanzerfüllte S tadt in ihrem Festkleide. Ein 
richtiges „Hitlerwetter", sagten, die Leute und prägten da­
mit ein neues geflügeltes Wort. Unter diesen günstigen 
Zeichen stand die Jugendkundgebung um 8 Uhr auf dem 
Adolf-Hitler-Platz. I n  strammen Kolonnen aufgestellt hörte 
sie die Worte ihres Führers Baldur von S  ch i r a ch und 
des Reichsministers Dr. G o e b b e l s .  E s ist eine stattliche 
Schar, die sich um das Banner der Jugend schart. Den Ab­
schluß der Veranstaltungen größeren Stiles am Tage der 
nationalen Arbeit bildete die Feier des Staatsaktes auf 
dem Adolf-Hitler-Platz. E s  waren hiezu die Formationen 
und Gliederungen der 'Partei, die Ämter und Betriebe, die 
Zünfte usw. aufmarschiert. Der Aufmarsch erfolgte unter 
Vorantritt der Musik .vom Schillerplatz aus. Die Aufstel­
lung erfolgte vor dem Rathause. Durch die Lautsprecher 
wurden die Begrüßungsansprachen Dr. G o e b b e l s  und 
Dr. L e p s und anschließend die Rede des Führers über­
tragen. Nach der Rede des Führers wurden die National­
hymnen -von den Teilnehmern gesungen und zum Schlüsse

Rülleiflex-Arifnahme. Dr. E. Rotzmanith.

Einbringung des Maibaumes aus den 
Buchenberg-Waldungen

stimmten alle Teilnehmer in ein dreifaches „Sieg Heil“ für 
den Führer ein. Die Kundgebung am 'Sonntag fetzte unser 
ganzes Eistnstädtchcn in Bewegung und die Teilnahme der 
Werktätigen am Tag der nationalen Arbeit war eine fast 
geschlossene. Fast 2000 Arbeiter der S tirn  und Faust w a­
ren aufmarschiert. Line fast ebenso große Volksmenge um­
säumte die Anmaischst ratzen und den Adolf-Hitler-Platz. 
Das war die erste Maifeier, Der T a g  d e s  s c h a f f e n ­
d e n  V o l k e s ,  in unserem Heimatstädtchen.

Rolleiflex-Ausnahme Dr. Gebhard Rotzmanith

Jugendkundgebung am Sonntag-VormiLLag

Überprüfung der Lehrer­
ernennungen in Niederösterreich.
Der Landesschulrat für Mederösterreich hat im Einver­

nehmen mit der niederösterreichischen Landesregierung den 
Beschluß gefaßt, die von der Lehrer Ernennungskom Mission 
feit dem Jahve 1933 vorgenommenen Ernennungen und 
Versetzungen einer genauen Prüfung zu unterziehen, da hie­
bei bekanntermaßen der W ilMir und ungerechten Bevor­
zugung T ür und Tor geöffnet waren. E s wird getrachtet 
werden, alle unbilligen Härten zu beseitigen und dem 
Grundsätze der Gerechtigkeit und Anständigkeit, soweit es 
möglich ist, noch rückwirkend Geltung zu verschaffen.

Vis 5. Jiuttii 1988 ist neben der Angabe des Preises in 
Mark auch der -SchiWngpreis ersichtlich zu machen. An die 
Bevölkerung ergeht der Appell, die für die Durchführung 
der Preisüberwachung zuständigen Stellen zu unterstützen.

ten, Methoden befanden. Ihr idealstes und höchstes iel war 
Entroll-

Preisüberwachung ln Niederösterreich.
Die Landeshaupimannschaft Niederösterreich, Preis- 

Überwachungsstelle, teilt Mit:
Wie bereits verlautbart wurde, dürfen die Preise, welche 

am 18. März 1938 gegolten haben, nicht überschritten wer­
den. E s darf weder der Verkäufer höhere Preise fordern, 
noch der Käufer höhere Preise bieten. Die Gowerbetreiben- 
den werden auf folgende bestehende Vorschriften der Ver­
ordnung R E M . Nr. 131/1917 fPreistteiberoiverordnung) 
über die Ersichtlichmachung der Preise aufmerksam ge­
macht:

,/Wer gewerbsmäßig oder auf einem Markte Lebensmit­
tel feilhMt oder verkauft, hat in seinem den Kunden zugäng­
lichen Geschäftsraum, in seinem Werkaufsstand oder Markt­
platz an einer deutlich sichtbaren Stelle und in gut lesbaren 
Schriftzeichen die Preise für tote einzelnen Lebensmittel nach 
deren Gattung und mit Rücksicht auf ihre Qualität und 
Quantität ersichtlich zu machen. An den in Schaufenstern 
aufgelegten Bedarfsgegenständen find die Preise jedenfalls 
ersichtlich zu machen."

Führungsauslese durch Leistung.
Manche sehen „Probleme", wo der Führer schon 

lange die Herrlich klare Lösung gefunden und fest­
gelegt hat. D as gilt auch von dem hier wieder­
gegebenen Abschnitt aus „Mein Kampf":

Schon im Jahre 1922 waren im allgemeinen feste Richtlinien 
sowohl für den geschäftlichen a ls  auch rein organisatorischen 
Ausbau der Bewegung vorhanden.

E s wurde gearbeitet wie in einem Privatbetrieb: das an­
gestellte Personal Hatte sich durch Leistung auszuzeichnen und 
konnte sich keineswegs nur auf die berühmte „Gesinnung" be­
rufen. Di« Gesinnung jedes Nationalsozialisten beweist sich zu­
erst in seiner Bereitwilligkeit, in  seinem Fleiß und Können zur 
Leistung der ihm von der Volksgemeinschaft übertragenen Arbeit. 
Wer seine Pflicht hier nicht erfüllt, soll sich nicht einer Gesin­
nung rühmen, gegen die er selbst in Wahrheit sündigt.

Von dem neuen Geschäftsführer der Partei wurde, entgegen 
allen möglichen Einflüssen, mit äußerster Energie der Stand­
punkt vertreten, daß Parteibetriebe keine Sinekure für wenig 
arbeitsfreudige Anhänger oder Mitglieder fein dürfen. Eine 
Bewegung, die in so scharfer Form gegen die parteimäßige Kor­
ruption unseres heutigen Systems kämpft, mutz ihren eigenen 
Apparat von solchen Lastern reinhalten.

D a s Jahr 1921 hatte weiter die Bedeutung, daß es mir durch 
meine Stellung a ls  Vorsitzender der Partei langsam gelang, 
auch die einzelnen Parteibetriebe der Kritik und dem Hinein­
reden von soundsoviel Ausschuhmitgliedern zu entziehen. E s 
war dies wichtig, weil man einen wirklich fähigen Kopf für eine 
Aufgabe nicht gewinnen konnte, wenn ihm dauernd Nichtskön­
ner dazwischenschwätzten, die alles besser verstanden, um in Wirk­
lichkeit einen heillosen Wirrwarr zurückzulassen. Worauf sich 
dann allerdings diese Alleskönner meistens ganz bescheiden zu­
rückzogen, um ein anderes Feld für ihre kontrollierende und in­
spirierende Tätigkeit auszuspionieren. E s gab Menschen, die 
von einer förmlichen Krankheit besessen waren, hinter allem  
und jedem etwas zu finden, und die sich in einer Art Dauer- 
schwangerschaft von ausgezeichneten Plänen, Gedanken, Projek­

dann meist die Bildung eines Ausschusses, der a ls  
organ die ordentliche Arbeit der anderen fachmännisch zu be­
schnüffeln hatte. Wie beleidigend und wie un/nationalsozialistisch 
es aber ist, wenn Menschen, die eine Sache nicht verstehen, den 
wirklichen Fachleuten ununterbrochen dreinreden, kam manchem 
dieser Ausschühler wohl nicht zum Bewuhtsftn. Ich habe es 
jedenfalls a ls  meine Pflicht angesehen, in diesen Jahren alle 
ordentlich arbeitenden und mit Verantwortung belasteten Kräfte 
der Bewegung vor solchen Elementen in Schutz zu nehmen, 
ihnen die notwendige Rückendeckung und das freie Arbeitsfeld 
nach vorne zu verschaffen.

Das beste M ittel, solche Ausschüsse, die nichts taten oder nur 
praktisch undurchführbare Beschlüsse zusammenbrauten, unschäd­
lich zu machen, war allerdings das, ihnen irgendeine wirkliche 
Arbeit zuzuweisen. E s war zum Lachen, wie lautlos sich dann 
solch ein Verein verflüchtigte und plötzlich ganz unauffindbar 
wurde. Ich gedachte dabei unserer größten derartigen Institu­
tion, des Reichstages. Wie würden da plötzlich alle verduften, 
wenn jeder einzelne dieser Schwadroneure wirkliche Arbeit un­
ter persönlichster Verantwortung zu leisten hätte!

Nachrichten.
Geburt eines Töchterchens Dr. Goebbels'. Während der E in­

fahrt in  den Hafen ging auf dem „Cavour" auf funken telegra­
phischem Wege die freudige Nachricht von der Geburt eines 
Töchterchens des Reichsministers Dr. G o e b b e l s  ein. Der

Wechsel- und Scheckrecht im Lande Österreich. Die „Wiener 
Zeitung" vom 6. M ai veröffentlicht Kundmachungen des Reichs­
statthalters über die Einführung des Wechselrech 
rechtes und die steuerrechtlichen Vorschriften im L

stes, des Scheck­
lande Österreich.

Mindestpreise weiterhin verbindlich. Der EewerbeoerbanD 
der Stadt Wien macht eindringlichst aufmerksam, daß die gelten­
den Mindestpreise weiterhin verbindlich sind. Unterbietungen 
der Mindestpreise werden bestraft.

Vier in Steiermark billiger. Nach einer M itteilung der 
steiermärkischen Eastausschank-Eewerbezunft wird durch die Ein­
führung der Reichsumsatzsteuer der Bierpreis beim Einkauf ver­
billigt, daher kann auch der Vierverkaufspreis beim Gast­
gewerbetreibenden erniedrigt werden. Die Ermäßiguna beträgt
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Unerquickliches aus der Llmdruchszeit.
Es 'ist noch nicht lange her, «daß gswösse Größen «des christ­

lichen Lehreroereines Den MunD voll nahmen unD mit sa- 
Diistiisichem Behagen Wer Die national eingestellte Lehrer­
schaft die Zuchtrute schwangen. Nach ihrem «Verlangen 
sollte in Zukunft ein nationaler Lehrer überhaupt nicht 
mehr in Den Dienst gestellt dder «befördert weiiden. Der 
Aufsatz, der vom „Boten von Der W bs" am 4. März von 
der „Deut>fchösterre!ichischen Lehrerzeitung" übernommen 
wurde, hat Damals über Den LeihrevstanD hinaus ungeheu­
res Aufseihen erregt. Mer hätte auch von einem christ­
lichen Staate solch himmelschreiend: Ungerechtigkeiten 
nur annähernd für möglich gehalten? W er trotz Verfol­
gung, Zurücksetzung otnD Entrechtung hat Die Unpolitische 
Bereinigung >der n.ö. Lehrerschaft als Sammelbecken Der 
national Denkenden Erzieher Dem unerhörten «Tesinnungs- 
terror wnD Der Gewaltherrschaft Die Stirne geboten. Leute, 
Die vom Lehrberuf überhaupt «keine Ahnung «besaßen, «be­
stimmten «bas Schicksal der Lehrer. I n  Der Lohrerernen- 
nungs«kommi«s>j!ion seligen «Andenkens saß ein «Klüngel be­
rufsfremder Vögte, Die allen Naderern, Überläufern und 
Stellenjägern Die gewünschten «Stellen verschafften. Ohne 
Empfehlungsschreiben irgendeines Dochgowa lügen war es 
vollständig aussichtslos, im Bcwerbungswege eine Lehr- 
«stelle zu erhalten. M it Ingrim m  verfolgte «die völkisch ge- 
«jinnte Lehrerschaft jahrelang «bas unchristlich: Trsi«bsn Die­
ser Bonzen, die Das Recht UND das Ehröstentum predigten, 
aber Unrecht, Unduldsamkeit unD brutal: «Gewalt a ls  ihre 
Taten setzten. Der Lehrer, «der Die Jugend zu charakter­
festen «deutschen Menschen erziehen soll, wur«be «,ebbst von 
Den Systemgrößen zur Charakterlbigkeit verurteilt, und 
mancher, Der seine Familie «dem Eiend aus«geliesert «sah ober 
schwache Nerven «hatte, ist «diesem Zwang erlegen, HunDerte 
haben «der Not gehorchend «den Mantel «des Scheins über 
ihre gequälte «Seele gebreitet, aNL:re sinD aus Liebedienerei, 
Feigheit öder aus Geltungsbedürfnis «bewußt Den bequemen 
Weg gegangen. Ein Block «aufrechter «deutscher Männer uNd 
Frauen ist allen Lockungen unD Drohungen «der «früheren 
Machthaber gegenüber taub geblieben uNd «hat sich in «der 
Zeit «der Bedrängnis nicht vom Deutschen Wege abbringen 
lassen. Nun sind Die Jahre  der schmachvollen Behandlung

per Liter 4 Groschen, per Krügel 2 Groschen und per Seidel 1 
Groschen und ist bereits in Kraft getreten.

Höher geht's nimmer! — Lustiges aus der Tschechoslowakei.
Der tschechische Humor scheint unverwüstlich zu sein. Einen Be­
weis, daß die schweren Zeiten, die nunmehr über den Moldau- 
staat hereingebrochen sind, in dieser Richtung keinen Wandel 
herbeiführten, lieferte letzthin das Prager Blart „Poledni List", 
das gegenwärtig bemüht ist, die Sudetendsutschen, vor allem na­
türlich die Anhänger der Sudetendeutschen Partei, z u ..........
„98%igcn germanisierten Tschechen" zu stempeln. Dieses viel­
gelesene B latt entblödet sich nicht, eine „Revision der Matriten 
der deutschsprechenden Tschechen" zu fordern. Eine solche Über­
prüfung würde ergeben, datz mindestens eine M illion Menschen 
zu Unrecht a ls Deutsche geführt würden. W as wohl die Prager 
Regierung zu dem weiteren Vorschlag des „Poledni List" sagen 
wird, nach dem Ergebnisse dieser Matrikenrevision diejenigen, 
bei denen in der zweiten oder dritten Eeschlechtsfolge tschechische 
Vorfahren zu finden seien, „analog dem reichsdeutschen Rassen­
gesetze", a ls  „Halbdeutsche", „Vierteldeutsche", beziehungsweise 
a ls „Tschechen,  d i e  d i e  d e u t s c h e  S p r a c h e  s p r e c h e  n , 
zu kennzeichnen? Wer lacht da nicht? v. Pflügt.

D as Wetter im M ai.
«Bis auf «das ctfste iMonatsbrittel M n ungünstiger Mo­

nat. Um «Den 3., 4. rauhes, windiges Wetter, «dem nach 
«bald oorüberge«hen>der Besterung a«m 7. unD 10. M ai Re­
gen «folgt. Hierauf «Erwärmung imtlD Gewitterneigung, R e­
gen. Ge-g e nM onats Mi t t«e «unld an DewdarauffokgenbenTagen 
veränderlich. Die fetzte Dekade, insbefonders um «den 32. 
«fehr warm, «bis auf Den 25. unld 28. «Mai, «welche Tage nach 
Gewittern Abkühlung bringen. En«de des Monates trüb 
mit Regenneigung. Ibfef «Schäffler.

A i l l i g e v ! .

G R A F

Silberwürfel

| Nach wie vor b este  QualitätT|

Der vöWsch gesinnten Lehrerschaft vorüber. E s bleibt Die 
Frage, wie sich Die Angehörigen Des christlichen Lchttrver- 
eines verhielten, wollte man sie einmal fünf 'lange Jahre 
unter Den gleichen Druck setzen. Das Maß von ihren ein­
stigen Führern genommen, bietet sich ein klägliches Bild. 
M e standhaft sich nämlich Diese Worthelden in Den Um­
sturztagen 'benommen haben, berichtet die „Deutschösterrei­
chische Lehrerzeitung" vom 1. M ai 1938 unter obigem 
Titel: ,stD3ir hüben immer gesagt, Daß Sie christliche Gewerk­
schaft ganz zu Unrecht auf' ihre große Mitgliederzahl stolz 
ist. Beim ersten.Sturmwind webde sie zerfallen. Das hat 
sich nun in einer Weise erfüllt, «die r.i.ematJd erwartet hätte. 
Einer «der prominentesten «Führer erwiderte, a ls  er ent­
hoben wutde, indem er Den rechten Arm hdb: „«Heil Hitler, 
ich habe mich schon umgestellt, ich bin Nationalsozialist!" 
Und gleich «darauf «fragte er (es war erst der 14. M ärz): 
„Was, Die schwarze Gemeinschaft ist noch nicht 'aufgelöst?"

Ein anderer, noch prominenterer, ging zu «dem neuen I n ­
spektor, von «dem er wußte, «daß «dieser genau weiß, wie sehr 
er ihm vor ein paar Jahren geschadet «hatte, uns «bat ihn, 
er möge ihm «helfen.

Und «der prominenteste, «der jederzeit laut und öffentlich 
von Staatsfeiilden und Hochverrätern sprach, und erklärte, 
Saß solche nicht angestellt weiden, «der zeichnete recht deut­
lich vor aller Augen sein „ Ja "  in den Stimmzettel e i n. . .

Wie «wahr ist das «Wort, «das ein DerUfskamerad «sprach: 
„Und von «solchen Kreaturen «haben «wir uns «fünf Jahre 
lang «drangsalieren lassen müssen! “

«Sehr wenig erfreulich «sind aber auch jene, «die nun kom­
men und «beteuern, daß sie „schon immer" so gedacht hätten. 
Forscht man nach, so waren sie „natürlich" «bei «der Christ­
lichen «Gewerkschaft. Wenn ein «solcher Held nun nichts wei­
ter will, «als «daß man ihn auch «weiterhin in Ruhe läßt, «so 
wäre es ja hinzunehmen; «so aber 'haben sie alle möglichen 
Wünsche und möchten gerne «dies und jenes erreichen.

Doch man «soll «das nicht allzu tragisch nehmen. Bor allem 
«soll man «sich «die Freude über «die endliche Verwirklichung 
des Großdeutschen Reiches Durch «solche menschliche, allzu 
menschliche Erscheinungen nicht beeinträchtigen lassen."

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der Pbbs.
Z. 34/76. Kundmachung.

Zur Vorbereitung «der Stellung «(Musterung) «liegen «Die 
Abschriften des Iahrgangsregisters und die Stammblätter 
des Ceburtsjahrganges 1919 in der Kanzlei «des M a­
gistrates «Der «Stadt Waildhofen a. D. W bs (Rathaus, 1. 
Stock) vom 5. «bis einschließlich 14. Mai 1938 während 
«der gewöhnlichen Amtsstunden zur Einsichtnahme sür «die 
Beteiligten «auf.

Die Dienstpflichtigen dieses Jahrganges werten «hiemit 
aufgefordert, während Der A w lagefrist in Dieses Register 
und «Die StamMblätter selbst oder «Durch ihre «gesetzlichen be­
vollmächtigten Vertreter Einsicht zu nehmen und Auslas­
sungen oder unrichtige Angaben «sofort «dem Magistrate 
Waidhesen a. «o. W bs bctaanizugJben.

Zu Diesem Zwecke haben sie ihre Personaldokumente «mit­
zubringen.

Andere Personen «als «die «Vorerwähnten find zur «Einsicht­
nahme nicht berechtigt.

Landesunmittelbare S tadt Waidhofen a. D. Pbbs, am
2. M ai 1938.

Der Eemsindeverwalter: H a  id e  r e.«H.

Z. 1428. Kundmachung.
Öffentliche Impfung.

Die allgemeine öffentliche und Schulkinderimpfung «wird 
a m «M i t t w o ch d e n 11. M a i  1 9 3 8 , Die Nachschau 
und Nachimpfung am  M  i t t m o ch «den 18. M a i  
1 9  3 8, jedesmal um y23 Uhr nachmittags im lRiaiihause,
1. Stock, vorgenommen «werden.

Landesunmittelbare «Stadt Waidhofen a. «b. Pbbs, «am 
30. April 1938.

Der Gemeindeverwalter: H a i d e r  e. h.

Reichsarbeitsdienst, Aufbaustab Österreich.
Führer- und Amtswalterersatz des Neichsarbeitsdienstes 

(RAD.) Österreich.
M e r k b l a t t  >f ü r B e w e r b e r .

Allgemeines. Die Aufgabe des Arbeitsdienstes, Erzie- 
hungsschule der Nation zur nationalsozialistischen Welt­
anschauung und Arbeitsanffassung zu sein, erfordert von je­
dem «seiner Führer, daß er selbst ein unbedingter Bejah er 
und einsatzbereiter Kämpfer für den Führer .und «das neue 
Deutschland, ein lauterer, aufrichtiger Charakter und eine 
willensstarke, tatöereile Persönlichkeit ist.

Der Arbeitsdienst ist kein leichter Dienst, «besonders das 
Führeramt im Arbeitsdienst ist schwer «und «stellt höhe A n­
forderungen.

Den Beruf eines Führers im Reichsarbeitsdienst soll da­
her nur «der anstreben, wer «von seiner «großen «Aufgabe 
«durchdrungen und bereit ist, sich dem 'Lebensgesetz «der «auf 
Treue und Ehre. Gehorsam und Kameradschaft verschwore­
nen «Gemeinschaft des Arbeitsdienstes einzuordnen.

Bewerber, welche nur aus irgendwelchen äußerlichen oder 
materiellen Gründen leichtfertig diesen Beruf wählen wol­
len, müssen, um ihnen spätere Enttäuschungen zu ersparen, 
«dringend «davor gewarnt werden. Die «Ergänzung «der Füh­

rer im ReichsarbeitSdienst an «sich erfolgt in «der Regel «aus 
den Reihen der Arbeitsmänner.

A l s  S o n d e r r e g e l u n g  w e r d «e n «für «den 
A u s b a u  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  RAD. auch  ältere 
geeignete Bewerber sofort angestellt, d i e  n ach  «kurzer  
A «u« s b i l  «dung «(P r o b e d  i e n«stz e i t) z u p l a n ­
m ä ß i g e n  F ü h r e r n  « e r n a n n t  w e r d e n .

A. Voraussetzung für die Bewerbung als Führeranwär­
ter des Neichsarbeitsdienstes. Der Bewerber muß:

a) deutschen oder artverwandten Blutes sein,
b) die deutsche Reichsangehörigkeit döet bisherige öster­

reichische Staatsangehörigkeit besitzen,
c) die für die Aufnahme in «den Reichsarbeits«dien«st er­

forderliche Tauglichkeit und «sittliche Würdigkeit bositzen.
B. Bewerbung. Die Bewerbung hat bei nachstehenden 

RAD.-Anmeldestellen zu erfolgen:
1. Wi e n ,  1., «EbeNdo Uferstraße 6;
2. W i e n ,  15., Mariahilferstraße 129;
3. S t .  P ö l t e  n, Kremser Landstraße;
4. G r a z ,  Rathaus, Zimmer 135;
5. L i n z  a. d. D o n a u, Brucknerftraße 8;
6. K l a g e n s u r 1, «St. Veiterring 1;
7. I n n s b r u c k ,  Blenerstraße 8. Landhaus, Zimmer 

63. 2. «Stock;
8. «S «a I z b u r g. K«aiga!s«se 12.
Weitere «Annahmestellen in Wien und in «den Bundes­

ländern «werden in Cer Tagespreise und im Rundfunk noch 
bekanntgegeben. «.»

Die Bewerbung muß enthalten:
a) «einen handschriftlichen Lebenslauf (falls noch nicht 

eingereicht),
b) ein Lichtbild, möglichst in ganzer F igur (Größe 6X9, 

keine schlechte Amateuraufnahme!),
c) Urkunden zum Nachweis der «arischen Abstammung 

(Geburtsurkunden «der «Eltern und «Großeltern, väterlicher- 
uNd mütterlicherseits), für «den Bewerber «selbist «und «seine 
Ehefrau. Soweit Vorlage nicht «sofort möglich, «genügt zu­
nächst «Erklärung nach bestem Wissen und «Gewissen, daß «an­
genommen «wird, arischer Abstammung zu sein (auch für «die 
Ehefrau).

d) ein Leumundszeugnis,
e) Angabe von drei Persönlichkeiten, «die «möglichst «der 

N SD A P. oder «ihren ©lieidcrungen «angehören «sollen, bei 
«denen erschöpfende Auskunft über den Bewerber und dessen 
Familie eingeholt werden kann,

l) beglaubigte Abschriften der 'letzten Schul- oder Be- 
rufszeugniisse,

g) Nachweis über -altes «oder neues Militärverhältnis, 
Orden und Dienstauszeichnungen,

h) etwaige Bescheinigungen über die Zugehörigkeit zur 
NSDAP, ober ihren «Gliederungen,

i) Be!sche«inigungen «über besondere Leistungen, wie: 
Reichssportabzeichen, österreichische Sportabzeichen usw.,
_ k) amtsärztliches Gutachten, «das ,ür «die Bewerbung um 

Einstellung in den RAD. «laut Anordnung «des Sozial mini- 
«steriums «auf Antrag «turch Die Amtsärzte «kostenlos aus­
gestellt wird. Bewerber mit technischer «derer handwerklicher 
Vorbildung «sind erwünscht.

A n g e h ö r i g e  d e r  N S D A P . ,  H J . .  SA. ,  S S .  
u n b  «des N S  K K. >w e r «d e n «bevor  «z u g t e «i n - 
g e st e i l t .

«Göädliche Zuwerieungen seitens «der Angehörigen «des 
Anwärters werten während «seiner Ausbit>dungszeit nicht 
verlangt.

Nach «Sichtung «der Bewerbungen «wird der Bewerber zur 
arbeitsdienstärztlichen Untersuchung «aufgefordert unter Bei­
fügung eines Freifahrscheines für Hin- und Rückfahrt zum 
Untersuchungsort. Nach «der Untersuchung erhält er bei Ge­
eignetheit und Tauglichkeit sofort einen vorläufigen An­
nahmeschein.

Die «Einberufung erfolgt «durch ein Meldeamt «des RAD.
C. Vorläufige Besoldung (Sonderregelung für den Auf­

bau des Neichsarbeitsdienstes in Österreich). «Alle geeig­
neten Bewerber für eine «der Laufbahnen «im RAD. «wer- 
«den zunächst probeweise mit dem Ziele der «späteren Über­
nahme in Planstellen «des RAD. angestellt. Eine obere 
Altersgrenze für Bewerber wird nicht «festgesetzt.

Die Verwendung des «Einzelnen — bei Annahme — 
richtet sich «ausschließlich nach dem Persönlichkeitswert, «den 
FäHii'gkeiten und Leistungen. Die vorläufigen Dienstbezüge 
sind an «die Besoldung «für «den RAD. «angelehnt und liegen 
für die Dauer «der Probedienstzeit niedriger als «die nach der 
Übernahme in «den RAD. zustehenden Bezüge.

Bewerber, «die den Geburtsjahrgängen 1917 und j ü n ­
g e r  a n g e h ö r e n ,  «kommen jetzt zur Einstellung nicht in 
Betracht, da «sie entweder ohne AD. in «die Wehrmacht kom­
men oder nach -abgeleisteter Arbeitsdienstpflicht Wehrdienst 
zu «leisten haben.

Diese «durchlaufen Darnach «den. normalen Ausbildungs­
gang des RAD. __________

W aldhörner örtliche N achrichten
* Evang. Gemeinde. Sprechstunde des P farrers

F  l e is  ch m a n n kommenden Dienstag den 10. «ds., «Schöf­
felstraße 12.

* Trauung. Am Mittwoch den 4. «ds. «fand in «der Stadt- 
pfarrkirche die Trauung «des Herrn Hans Z a b a ' k  mit 
Frau «Mitz! 33a r t c-nist e«i«n, Auto-Unternehmerin, hier, 
statt. Besten Glückwunsch für alle Zukunft!

Zu e n t e r n  wertn Hohzatfest 
Ah von mir da, alles Liabi!
B leibts froh und gsund aufs allerbest,
A u s g s p e r r t  bleibn soll alles Trüabi 
K a m e r t s  gern in enter Nest!

S ieg Heil! F .T .
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* Geboren wurde 'tum 19. April ein München M a r i a  
E'v a (Des Herrn Josef Heni ckl ,  Im m e r mann in Waid- 
hosen, lunib seiner Gattin Anna. Am 28. April dem 
For'stanbett'Crsehepaar Johann und M aria E n o c k l ein 
Kna'be J o h a n n  müD am 2. M ai dem Landwirtsehepaar 
Herrn Alois und Frau Aloisia G s c h w a n d  eg  ge  r, am 
„Seisenbach", ein Mädchen M o n i  k a.

* Ernennung. Das Reichs!uftführtministerium hat den 
zur Zeit in ÄUgSburg iciensttucnben Wirtschaftswachtmeister 
Herrn Gustav B  r a n d l, einen Schn des hiesigen Kauf­
mannes Herrn Heinrich Brandt, mit 1. M ai 1938 .zum 
Regiemngsinspekteur der LuftWaf'fe mit Leutnantsrang er­
nannt.

* Hohes Alter. Gestern den 5. üs. feierte Fräulein 
M aly K a s p a r  e t  ihren 86. Geburtstag. Is t  es an sich 
schon eine große Gnade der Borsehung, Wenn ein Mensch 
dieifes hohe Alter erreicht, so ist es dies um so mehr, wenn 
das Geburtstagstinv diesen Tag in so völliger körperlicher 
»und 'geistiger Frische 'erleben tonnte Wie Fräulein Kasparet. 
S ie  arbeitet uns näht noch immer und sie hofft, den vie­
len Brautausstattungen, die sie schon gemacht hat, noch 
manche anreihen zu können. Wir wünschen der Jubilarin, 
die fast drei Jahrzehnte a ls  Weißnäherin in unserer Stadt 
tätig ist und die trotz ihres hohen Alters immer ihr heiteres 
Gemüt bewahrte, noch viele, viele Jah re  in gleichbleibender 
Rüstigkeit, Wie wir sie heute begrüßen sönnen.

* NS.-Frauenjchaft. — Nähstuben. Die NS.-Frouen- 
schaft fordert die deutschen Frauen und Mädchen aus, sich 
in den Rähstaiben ihres Sprengels recht zahlreich einzufin­
den. Nähstuben sind eingerichtet: Bei F e h r m ü l l e r ,  
Leiterinnen y'.nid die Pgn. T r o l p ,  L e t t n e r ,  F  i tz; Rah- 
zeit: Donnerstag von 20 bis 22 Uhr. Bei B  a  u m a it n, 
Leiterinnen Pgn. F r i t z  und S  chm an  d 1; Rähzeit: Don­
nerstag von 20 bis 22 Uhr. Bei R a g e l, Leiterinnen Pgn. 
S  o b o i f a, O m a n n und R e i m e  1. Rähzeit: Freitag 
von 20 bis 22 Uhr. Bei R ö t f l i n g e r ,  Leiterin Pgn. 
Ö h l e r ,  Rähzeit: Donnerstag von 20 bis 22 Uhr. Bei 
H i e r H a m m e r, Leiterinnen Pgn. W a a s  und K i t ­
t e l ;  Rähzeit: Mittwoch von 20 bis 22 Uhr. Bei K a  l t- 
n e r, Leiterinnen Pgn. F  r e u  n t h a  l l e r, U n t e r -  
k i r c h n e r  und K a l t n e r. Rähzeit: Mittwoch von 20 
bis 22 Uhr. Bei S o  lch e r („zur Henne"), Leiterin Pgn. 
R o s e n b l a t t l, Rähzeit Mittwoch von 20 bis 22 Uhr. 
Bei I  a  r o s ch, Leiterinnen Pgn. B  ü b e r  und iM a y e r, 
Rähzeit Donnerstag von 20 bis 22 Uhr. I n  Z e l l  a. d. 
P  b b s, S c h u l e ,  Leiterinnen Pgn. Frl. W a g n e r ,  
S  ch e r b a u m und L e h r t .  Rähzeit: Montag, Mittwoch 
und Freitag von 20 bis 22 Uhr. Die Frauen Werden ge­
beten, Stricknadeln, Nähnadeln und Fingerhüte selbst mit­
zubringen. Beginn in der Woche nach dem Muttertag. Aus 
zur Arbeit! Heil Hitler! Die Orts- und Bezirksführer in.

* Achtung! Tagung der Sudetendeutfchen. Es meiden 
alle M i t g l i e d e r  Der  E  a  st- u  n d 'S ch a n k - 
ge  ho e r b  e>z u it f t von Waidhosen a . d. Pbbs schon jetzt 
darauf dringend aufmerksam gemacht, sich ihre Zimmer 
zum Zwecke der Fremdenbeherbergung für die Gäste aus 
dem Sudetenlande anläßlich Der kommenden Pfingstseier- 
tage zu reservieren. Es wird in WaiiDhosen a . d.Pbbs zu 
diesen Feiertagen eine Sudetendsutfche Tagung stattfinden, 
bei der mit einem starken Besuch zu rechnen ist. Weitere 
Mitteilungen Werden noch erfolgen.

* Dank aus beut Altreich. Der dem ehe m. Ab teiln ng s- 
kommardo 11 (Schntzpol'izeigruppen komm a üoo Linz) zu­
geteilte M ajor der Schutzpolizei und Kommanlbeur 
D r e i e r  hat an den Bürgermeister der Stadt Pg. H a l - 
d e r  folgeiDes Schreiben gerichtet: „Sehr verehrter Herr 
Bürgermeister! I n  den Heimatstandort zurückgekehrt, 
möchte ich nicht verfehlen, Ih n en  sowie der gesamten Be­
völkerung nochmals schriftlich meinen Tank zum Ausdruck 
zu bringen für icie gastfreundliche Aufnahme in Ihrem  
Ort. Wir alte gedenken gern Der schönen Stunden, die 'wir 
dort verlebt haben. M ir sind stolz, an der Bereinigung des 
Brüderlandes mit dem großen Reich mitgearbeitet zu ha­
ben. Möge Ih re  schöne Stadt nun unter der Schirmherr­
schaft unseres Führers aufblühen zum Wähle der gesamten 
Bevölkerung und in ihrem Ausbau ein bleibendes Zeugnis 
Dieses geschichtlichen Ereignisses der Nachwelt überlassen. 
Heil Hitler! D r e i e r  e.h.

* Neue Dienststunden beim Arbeitsamt Waidhofen a. d. 
Sfbbs. Tie Einteilung der Dienststunöen beim Arbeitsamt 
Waidhosen a. d. Pbbs ist neu geregelt worden. Die Dienst­
stunden sind nunmehr: Vormittags von 7.30bis 12.30 Uhr 
und am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag auch 
nachmittags von 14 bis 17 Uhr. Parteienoerkehr finde! 
nur in den Vormittagsstun!Den statt.

* Die Volksbücherei des allg. n.ö. Volksbildungsoereines 
in Waidhofen a. d. Pbbs zählt derzeit 6979 Bände. Die 
Bücherei ist jeden D i e n s t a  g von 5 bis 6 Uhr und jeden 
S a m s  t a g  von H&5 bis 6 Uhr für jedermann geöffnet. 
M it 1 5. M a i >wiw bei der Ausleihe die R e ic h s  m « r f - 
re c h n u  n g  eingeführt und sind alle von der Hauptver­
sammlung ant 27. April beschlossenen G e b ü h r e n  im 
B ü c h e r  e i  z i m m e r e r f i c h t  tli ch g e ma c h t .  Im  
April wurden an 7 Ausleihtagen von 272 Entlehnern 964 
Bände entliehen.

* Möbelausstellung. Jeder Mensch trägt in sich den 
heimlichen Wunsch, sein Leben schöner und Wertvoller zu 
gestalten. Den W ert des Lebens über machen jene 'Stun­
den aus, die man nach des Tages Lärm und Hasten im 
eigenen Heime, voll Gemütlichkeit, Wohn lichtet und Schön­
heit verbringt. Unser Heim schenkt uns das, w as uns das 
Leben in der Welt nie geben kann — Ruhe und Zufrie­
denheit! Die müden Hände des Arbeiters rasten aus, Der 
Kopf des geistig 'Schaffenden wird wieder klar und diese 
Erholung für Körper und Geist gibt uns nur Das eigene 
Heim. Die Möbelfabrik B e n e  in Waidhofen a. d. P. 
zeigt in ihrer herrlichen, alljährlich stattfindenden Möbel­
ausstellung in der Zeit vom Sonntag Den 8. bis einschließ-

lieh Sonntag den 15. M ai, wie jthön und behaglich unser 
Heim ausgestattet werden kann. Je>der Besucher dieser Aus­
stellung kann in abwechslungsreicher Reihensölge 'wunder­
bare Möbel Don gediegener Formt, Linie und Aussührnng 
in 60 Mnfterzimntern sehen und die Reichhaltigkeit und 
schöne Ausstattung dieser weithin bekannten M ö b e l -  
a u s st e l l u  n g bietet jedem Brautpaare Wie Möglichkeit, 
sein neues Heim wohnlich und schön, jedem Ehepaar aber, 
die alte Wohnung moderner und behaglicher einzurichten.

U n s e r e r  n ä c h s t e n  F o l g e  l i e g t  d e r

d e r  D e u t s c h e n  R e i c h s b a h n  b e i !

* Einstellung Arbeitsloser durch die Unternehmungen 
bei Bedarf von Arbeitskräften. Das Ministerium für so­
ziale Verwaltung hat infolge von Beschwerden der üsterr. 
Landesregierung im Interesse der Gesamtwirtschaft sich ver­
anlaßt gesehen, Den Bund der österr. Gewerbetreibenden in 
einer Züsch rift zu ersuchen, die Eclw erb et r Gilbenden erneut

Uwecänded votiiiytiche QiwMäi

auf Hie Anordnung des Gauleiters Bürckel vom 5. April 
1938 aufmerksam zu machen. Diese Anordnung besagt: 
1. Bei Neuaufnahmen von Arbeitslosen, technischen Ange­
stellten, Facharbeitern asm. sind in erster Linie arbeitslose 
Volksgenossen zu berücksichtigen. Sollen Volksgenossen ein-

üls K:nn-wort-(Cch>':s'sre-)Angr:gen rcrossentlichen. Die vor- 
stvhende Anordnung ist strengstens zu befolgen und die Be­
triebe find darnach einzurichten. Ich muß mich fchärfstens

dagegen menlben, daß Unternehmer bei Neueinstellungen 
von Arbeitern in ihre Betriebe landwirtschaftliche Arbeit­
nehmer heranziehen. Der LaNdmirtschaft dürfen die zur 
Intensivierung erforderlichen Arbeitskräfte nicht entzogen 
werden, daher ist es zu unterlassen, den Zuzug solcher Ar­
beiter in die -Städte und JUdUftrieorte zu fördern. Ich 
mache es den Unternehmern zur Pflicht, bei sich ergebendem 
Be-darf die Gefolgschaften -aus dem Kreise der arbeitslosen 
industriellen und gewerblichen Arbeitnehmer zu ergänzen. 
Wahrnehmungen 'gegenteiliger Art sind mir mitzuteilen. 
Der Minister: Z u r i). — Die Bezirksgawerbestelle Waid- 
hosen >a. d. W bs macht alle Eewerb-etreibeNden daraus auf­
merksam, sich strengstens ach diese sowie an alle erlassenen 
Verordnungen im -eigensteit Interesse zu halten.

* Todesfälle. Heute früh ist nach langem Leiden der 
Steuerbeamte i. R. Herr Anton U n g e r im 85, Lebens­
jahre gestorben. Der Verstorbene w ar viele Jahrzehnte 
dem hiesigen Steueramte zugeteilt und mar ein äußerst 
pflichtgetreuer Angestellter. Das Begräbnis findet Sonn­
tag den 8. ds. vom Trauer hause, Unterer Stadtplatz, aus

Dezirksgewerbestelle Amstetten.
Veränderung. Die Bezirksgewerbestelle Amstetten mit allen 

Bezirksleitungen der n.ö. A-Zünfte befindet sich ab nun in Am­
stetten, Bahnhofstrage Nr. 8, am Sitze des Sekretariates der n.ö. 
Kaufmannschaft, Tel. 233. Infolge Erkrankung des kommissa­
rischen Vezirksgewerbesekretärs von Amstetten, Herrn Johann 
S t e i n e r ,  findet im Sekretariat der Dezirksgewerbestelle ein 
eingeschränkter Parteienverkehr statt, und zwar wird bis aus 
weiteres an jedem Montag -und Freitag der kommissarische S e ­
kretär der Bezirksgewerbestelle Waidhofen a. d. Pbbs, Herr 

ritz C e r n y, an Vormittagen im neuen Sekretariat amtieren, 
s werden alle Gewerbetreibenden freundlichst ersucht, sich an 

diese Zeiten zu halten, damit ein geregelter Verkehr abgewickelt 
werden kann. Im  übrigen wird ersucht, eventuelle Angelegen­
heiten, die sich am besten schriftlich erledigen lassen, schriftlich 
einzureichen.

Die Bezirksleitung Amstetten der n.ö. Gast- und Schank­
gewerbezunft teilt mit, Lag nach einem Beschluß der n.ö. Bäcker­
zunft die Gastwirte nunmehr auch als Wiederverkäufer bei der 
Abnahme von Kleingebäck gelten und auch auf den Wieder­
verkaufsrabatt Anspruch haben. Die Gastwirte haben im Sinne 
der Preisstoppoerordnung keine Bestrafung zu befürchten, wenn 
sie in ihren Gaststätten das Kleingebäck zum Preise von 6 Rpf. 
abgeben, weil es im allgemeinen, abgesehen von einzelnen Or­
ten, üblich war, das Kleingebäck um 9 Groschen abzusetzen.

Vorläufige Maßnahmen zur Regelung des Exportes. Der 
Eeneralreferent des deutschen Reichs- und Preußischen W irt­
schaftsministeriums Hans K e h r l  hat zur Beseitigung der in 
der Behandlung der Exportfragen aufgetretenen Unklarheiten 
Richtlinien herausgegeben. Gewerbetreibenden, die sich mit 
Export beschäftigen, stehen diese Richtlinien im Bezirksgewerbe­
sekretariat in Amstetten, Bahnhofstraße 8, jederzeit zur Ein­
sichtnahme zur Verfügung.

Gemeinschastsfahrt zur internationalen Handwerksausstellung 
Berlin. Der Bund der österreichischen Gewerbetreibenden ver­
anstaltet zur diesjährigen internationalen Handwerksausstel­
lung in der Reichshauptstadt Berlin eine Eemeinschaftsfahtt 
österreichischer Gewerbetreibender. Die Abfahrt erfolgt am 27. 
M ai um etwa 5 Uhr vom Westbahnhof Wien und die Rück­
fahrt endet am 2. Juni gleichfalls am Westbahnhof in Wien. 
Der Teilnehmerpreis für die Fahrt 3. Klaffe beträgt Reichs­
mark 127.— und 2. Klasse RM . 161.—. 2n diesen Preisen find 
die Unterkunft, die Verpflegung und sonstige Leistungen für 
Eintritte und Abzeichen inbegriffen. Die Bezirksgewerbestelle 
Amstetten erteilt über das genaue Programm weitere A us­
künfte.

Gesellenprüfung. Die Bezirksleitung Amstetten der n.ö. 
Bäckerzunft schreibt für Mittwoch den 11. M ai eine Gesellen­
prüfung im Bäckergewerbe aus, wozu alle Lehrlinge, welche bis 
zu diesem Termin ihre Lehrzeit beendet haben, zugelassen wer­
den. Um die Zulassung zur Prüfung ist ausdrücklich anzusuchen.

statt. — Am 6. ds. starb Der ehemalige Besitzer Der Slübt« 
apotheke -und Hausbesitzer Herr Mag. Pharm. Karl Fer­
dinand S  ch i rt 6 l e r i m  80. Lebensjahre. Das Begräbnis 
findet Sonntag den 8. ds. um 2 Uhr nachmittags vom 
Trauerhause aus statt. R. I. P.

* Todesfälle. I n  W e 1 s starb am 1. Mai Die Mutter 
des Professors an Der hiesigen Fachschule für bas 'Esten- 
unD Stahkgewerbe Herrn Max Weismann, Frau Josefine 
W e i s m a n n , Gattin Des Bäckermeisters Herrn Leopold 
Weismann, >rm 74. Lebensjahre. Die Verstorbene war das 
Vorbild einer (Deutschen Hausfrau, einer herzensguten M ut­
ter un>D einer Umsichtigen Geschäftsfrau. Das Begräbnis 
fand auf Wunsch Der Verstorbenen in aller Stille statt. 
Die deutsche Heimaterde sei ihr leicht! — I n  B r e g e n z  
starb -Frau Älbertine D u ö z i k o w s  t  i, Ob frau Des Deut­
schen Frauenvereines, im Alter von 70 Jahren. Die Ver­
storbene war die Tochter Des seinerzeitigen verdienstvollen 
Arztes und Phyfikus unserer S tadt Herrn Dr. Jcsef

nis fand Donnerstag den 5. ds. statt. — I m  hiesigen 
Krankenhause starben: Am 24. April Frau Aloisia A t g - 
ne  r, Pflegling im Armenhause zu Pbbsitz, im 74. Le­

bensjahre. Am 1. M ai das Kind Heinrich E r  ü b e r ,  
Hilfsarbeiterskind aus Gaflenz, im 1. Lebensjahre. R. I. P.

* K lav ierstim m er  Johann K r a n  z e r aus Linz ist der­
zeit in Waidhofen. Anmeldungen erbeten an Buchhand­
lung Weigend. 1157 
Für den Frühling: Meine Bekleidung und S chu h e  bei S ch ed iw y

* T on k in o  Hieß. Zwei Tage! Sam stag den 7. Mai, 
Vi5, %7, 9 Uhr, Sonntag den 8. M ai, 2, (45, %7, 9 
U hr: „D i e r e u i g e n  S  it n d e r". Ein ungewöhnlich 
lustiger Tonfilm aus den bayrischen Bergen mit Joe 
Stoeckel, Fritz Kampers, Heli FinEenzeller, Jofe'f Eichheim, 
Beppo Vrehrn u. v. a. — 2 Tage! Freitag den 13. und 
Sam stag den 14. M ai, (45, %7, 9 Uhr: Luis Trenkers 
berühmter Jlakienfilm „E o n d o t t ie r i “. Ein gewal­
tiger historischer Großfilm (ungekürzt), der in bewegten 
Massenszenen und eindrucksvollen Naturbildern den Kampf 
um Ehre, Freiheit und Vater:land zeigt und bei dem da­
mals schon der Führe raetiiante zum Ausdruck kommt. 
Hauptrollen: Luis Trenker, August Eichhorn, Herbert Hüb­
ner und viele andere.

gestellt werden, die ihren Dienst- oder Arbeitsvertrag jetzt 
gekündigt haben, um ein besseres Anbot anzunehmen, so 
setze ich voraus, daß die Wetriebsführer mit dem bisherigen 
Dienstgeber des Neueintretenden vor Abschluß des Arbeits- 
vertrages Fühlung nehmen und sich vergewissern, daß der 
Abgang des Betretenden nicht mit 'schweren Schäden für 
den bisherigen Betrieb verbunden ist. Ich erwarte von der 
Disziplin iii'hlb der Kameradschaft der BetriebsDhrer, daß 
die Anordnung genauestens beachtet wird. 2. Die Presst 
wird bis auf werteres Stellenangebolsinserate nicht .mehr

Winldsprrger und Schwägerin des ehemaligen Professors 
der hiesigen Realschule Herrn Ferdinand Ruff. Die Ver­
storbene hat sich unvergeßliche Verdienste mm die völkische 
Sache in Vorarlberg erworben und hat noch im schwer­
kranken Zustande am 10. April ihre völkische Pflicht er­
füllt. — Am 3. ds. starb F rau  M aria M a r k o ,  Gast- 
hausbesitzerswitwe, nach langem Leiden im 76. Lebens­
jahre. Die Verstorbene w ar als W irtin des Gasthauses 
„zur Henne" in unserer S tad t gut bekannt. Das Begräb-

-U-1i
Für F u ß b ö d en : F n t Z C B ^ C l C

Für Außenlackierungen: Tll© 1*111 ElÎ EIUcM!
Für Innenlackierungen: F n t Z 6 B E l H d l l

Für A lum inium anstrich:

AIleinverRauf: J. (DolkerstorEers öw e., öaidhofen
Spezia lgeschäft für Farben, Lacke, P insel und Schablonen ■ Fernruf 161
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* 1. Kapselschützengesellschaft Waidhofen a. d. Y. Aus
Anlag der ^etmf^hr Österreichs ins deutsche Mutterreich 
fand am 2. und 3. M ai ein Festschietzen statt. Zahlreiche 
Schützen nicht nur aus Waidhofen, sondern auch aus der 
Umgebung, insbefonders aus Höllenstein «hatten sich ein­
gesunden. I n  ruhigem, aber zähem Wettkampfe «wurden 
sehenswerte Leistungen erzielt und gingen schließlich als 
Preisträger hervor: Festscheibe „Ostmark befreit": 1. An­
ton Hochnegger mit 221 T .; 2. August Gräsl, 228 T .; 3. 
Fritz Eautz, 266 I . ;  4. In g . Hubert Loidl, 354 X.; 5. 
Josef Tresky d. I . ,  357% T. Kreisscheibe: 1. Valentin 
Rosenzopf, 48/2, 47/3 Kreise; 2. Karl Schönhacker, 48, 
47,2; 3. Verwalter Kirch, Hohenlehen, 48, 47, 46,9; 4. 
Fritz Gauß, 47, 45/2; 5. Franz Boucek, 46, 45/2 ; 6. Fritz 
W aas, 46, 45, 44. Tiefschutz: 1. Franz Strohmaier, 42% 
Teiler; 2. Rudolf Brunsteiner, 50%  T .; 3. Franz Rehak, 
51 T .; 4. Hans (ESI, Höllenstein, 63 T .; 5. Dir. Richard 
Kappus, 66 T .; 6. M atthäus Erb, 68 T. M it diesem 
Schießen wurde die diesjährige Saison beendet.

* M aggis Rindfuppe-Wiirfel billiger! 3 Würfel kosten nun­
mehr nur 14 Pfennig. Alle Hausfrauen, also auch jene, die über 
ein knappes Wirtschaftsgeld verfügen, können nun ständig M ag­
gis Rindfuppe-Würfel verwenden.

* Zell a. d. Ybbs. ( T r a u u n  g.) Kürzlich fand die 
Vermählung des hiesigen Eärtnereibesitzers Herrn Richard 
F o h l e u t n e r  mit F rl. Helene W ü r m f c h i m m e l  
statt. Besten Glückwunsch!

* Zell a. d. Ybbs. (F  I o r i a n  i - I a  h r m a  r k t.) 
Jedermann besucht gerne den großen Jahrm arkt in 
Zell a. d. Ybbs, der am Sonntag den 8. M ai statt­
findet. Das frohe Treiben am Zeller Kirtag ist «weithin be­
kannt, so daß kaum Schlechtwetter die Menschen vom Be­
suche abhatten kann. Noch ibozu wird man diesmal nur 
mehr heimische Marktfahrer sehen können, von Vertretern 
aus China und Japan  'abgesehen. Jung  und a lt rüstet an 
diesem Tage zum Gange nach Zell, denn jöder hat doch 
einen „Kirta" zu kaufen. Der Andrang zur Möbelausstel­
lung der F irm a Gottfried Bene wird im Zeichen des Ehe­
standsdarlehens natürlich «Heuer kaum ahne Verkehrspolizei 
geregelt werden sönnen.

— ( M a i f e i e r . )  Den Tag der nationalen Arbeit 
feierten «die Volksgenossen von Zell gemeinsam mit «Waid­
hofen auf dem Adolf-Hitler-Platz. Nach Zank und Hader 
der vergangenen Jahve stand diese Maifeier im Zeichen 
treudeutscher Verbundenheit und echter Kameradschaft.

* Rosenau a. 6 . ( D e r  T a g  d e r  n a t i o n a l e n  
A r b e i t . )  Sam stag den 30. April wurde nachmittags 
der Maibaum auf den Festplatz bei der Turnhalle gebracht, 
«wo er von den Mitgliedern der SA. und den Turnern auf­
gestellt wurde, worauf sich ein Platzkonzert anschloß. Der 
1. M ai, der Feiertag des deutschen Volkes, brach mit dem 
berühmten Hitler^Schönwetter an. Rauschende Musik «weckte 
die Bevölkerung an diesem Fasttage aus dem Schlafe.

Bald darauf marschierte «HJ., BDM . und das Jungvolk 
zwischen Eerstl und Gleiß, mit ihren fröhlichen Marsch­
liedern den schönen Tag einleitend. Um 890 Uhr war die 
gesamte Jugend einschließlich der kleinen Schüler im Al­
ter 6 bis 10 Jahren auf dem Festplatz versammelt, «um der 
Rede des Reichsführers Baldur von S  ch i r a ch und Dok­
tor G o e b b e l s  zu «lauschen. Die Lieder und Hymnen 
■muiden. hierauf mit Begeisterung gesungen. Zwischen 11 
und 11.15 Uhr versammelten sich alle NS.-Formationen, 
die Gewerkschaften und die gesamte Bevölkerung in Bruck­
bach, bildeten einen Festzug, an dem etwa 1000 Personen 
teilnahmen, und marschierten nach Rosenau und .zurück zum 
Fostplatz, um die Reden Dr. G o e b b e l s ' ,  Dr.  L e y s  
und des F ü h r e r s  zu hören. Nachher wurden die na­
tionalen Hymnen gesungen. Nach einigen Worten unseres 
Bürgermeisters K a u f m a n n  über die Bedeutung des 
Tages wurde die Maikundgebung geschlossen.

ddrucksorten
jeglicher Art für den Geschäfts- und Privatgebrauch  
liefert in gediegener A usführung raschest und billigst

Druckerei Waidhofen a. d.ybbs
ALolf-Hitler-Platz 31 Qea. m .b.9L  Fernsprecher 35

* Opponitz. I n  Anwesenheit van Vertretern aus dem 
Alt reich fand kürzlich im Jndustviehaus in Wien eine T  a- 
g u n g  d e s  F a c h v e r b a n d e s  d e r  K l e i n e i s e n ­
i n  d n st r i e statt. Herr Ing . K. P  «i e ß l i n «ge r, welcher 
der Tagung anwohnte, berichtet «uns hierüber, daß es ge­
radezu erstaunlich «war zu hören, welchen Aufschwung diese 
Industrie im Altreich genommen hat, nicht nur durch eine 
beispiellose vierjährige Jnlandshochtonjunktur, sondern 
hauptsächlich durch Schaffung der nötigen billigen Produk­
tionsbedingungen. Mährend der S tah l im Alt reich 23 g 
kostet, beträgt der Preis bei uns 48 g per Kilogramm, ab­
gesehen von der billigeren Kohle usw. Auf Grund dieser 
Tatsachen wird die österreichische Kleinersenindustrie sich ge­
waltig anstrengen «müssen, um künftig gleichen Schritt ha l­
ten zu können. Vorderhand wird nur eine Vereinbarung 
mit den diesbezüglichen Werken im Altreich der öfter r. 
Kleineisen Industrie «übe rdie-Schwieiigkettenhinweghelfen«. bis 
hierzulande die gleichen Produktionsbedingungen vorhan­
den sind. Von Seiten des Staates darf außerdem «keine «wie 
immer geartete «Belastung dieses Industriezweiges mehr 
stattfinden; ja es müssen sogar Mittel und Wege gefunden 
wetoen, diese Industrie aus das beste zu modernisieren.

Der Wilderer vom Rackersee.
Von Ferdinand Josef H o l z e r .

Nördlich vom Wendelstein, eng umschlossen von den Fel­
sen und Bergwäldern der Haidwand, des Reinocks, des 
ELelkopfs und des Breitensteins, bildet der große Ienbach 
ein enges, finsteres Tal. Die Maieralm, die W irtsalm und 
die Winierstubenalm liegen auf den Hängen dem Westen 
zu und hinter dem Reinock schläft verträumt die Schloß- 
alm.

I n  der tiefsten M ulde dieses Tales, fernab von Sonne 
und Licht, auch des Tages über in Kälte und Grabesschwei- 
gen getaucht, liegt ein kleiner «See, unheimlich, fast schauer­
lich: der Rackersee. E r «war in den Sechziger-Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts der Schauplatz eines Verbre­
chens, das «auf eine ebenso seltsame Weise, wie es begangen, 
auch gesühnt wurde.

Damals «weilte auf der Schloßalm ein Flintsbacher 
Bauernmädel als Almerin. E s war das bildsaubere Fel- 
berer-Anndl von der Au, und sein Schatz, der es des öfteren 
auf der Schloßalm heimsuchte, -war der Jägertoni von 
Brannenburg, ein strammer Kerl, den die Wilderer scheu­
ten. sobald er sich sehen ließ. Und diesen Jäger-Toni fan­
den sie eines Tages beim Rackersee irtit zerschossener Brust 
auf. «Ein Sttinderl vorher «war er noch beim Dirndl auf 
der Schloßalm gewesen. N ur vierzig oder fünfzig «Schritte 
trennten den Toten von den dunkelgrün schillernden Fluten 
des einsamen «Sees. Der Tote lag auf dem Rücken und 
hatte die rechte Hand auf das Herz gepreßt. A ls der Holz- 
knecht ihm die Hand löste, sah er M u t und auf der Brüst 
fand er die Einschußstelle von etwa einem Dutzend Schrot­
körnern.

«Sie trugen den Toten «über den Reinock zurück, dem Jagd­
haus in Brannenburg zu, und das erste Menschenkind, das 
den toten Jäger sah, w ar die Felberer-Anndl auf der 
Schloßalm. M an hat noch selten ein Mädel so weinen 
sehen wie die junge Almerin. Die beiden Holzknechte, 
rauhe Gesellen, wurden selber «weich wie die Kinder.

E s  gab keinen Zweifel, daß der Jägertoni durch die 
Hand eines Wilderers gefallen -war. Aber fein M und 
konnte nicht mehr sagen, als sie wußten, und auch die arme 
Almerin wußte nicht mehr, a ls  daß der Jäger von ihr weg 
ins Jenbachtal hinübevgöhen hatte wollen, «weil es da drü­
ben nicht recht geheuer fei. Nichts aber wies auf den Töter, 
und das Patronalge richt in Brannenburg, das der Graf 
Preysing ausübte, mußte die Akten über den M ord schließen, 
ohne Licht in die Sache gebracht zu haben.

Jahve vergingen und der Wilderer vom Rackersee, der 
den Jagertoni gemeuchelt hatte, blieb unerkannt. Die Fel­
berer-Anndl trauerte um ihren toten -Schatz und mit zäher 
Ausdauer wies sie die Werbungen eines Kutterlinger 
Bauernsohnes ab, der es sich in den Kopf gesetzt hatte, sie

heimzuführen. Man konnte dom Andreas ochooeInsteiger 
nichts nachsagen, und doch empfand sie jedesmal ein 
Grauen vor ihm, wenn er sich ihr näherte. Erst spät hat 
das Mädel dann doch einen Oberaudorf er Handwerker ge­
heiratet, aber ganz glücklich ist es nie mehr geworden.

A ls in den Sammeltagen des Jah res 1870 die Kriegs­
trommel durch die Lande ging und gegen den Franzosen 
rief, da mußte auch der Andreas Schiroeinsteeger non Kut­
terling den Bauernkittel mit dem Soldatenrock vertauschen. 
AIs er von seinen Eltern Abschied nahm, meinte er «wie ein 
Kind «und sagte in einem fort: „ I  kimm nimma, >i kimm 
tim  m al“ Die zwei alten Leute fragten ihn: „Bua, «warum 
«soist denn grod du nimma kemma?" Da wußte er nichts 
anderes zu sagen: „ I  «woaß, i kimm nimma, i hob wos 
zum Guatmacha."

Wie der Andreas Sch«weinsteiger vorausgeahnt hatte, so 
wurtde es. Bei der Erstürmung der Spicherer Höhen «bekam 
er einen Treffer, der so unglücklich ging, daß «ihm beide 
Knie zerschmettert waren. I m  Lazarett mußten sie ihm 
beide Füße abnehmen. Dann kam der Brand dazu und 
mit dem Kutterlinger ging es zu Ende.

Bor seinem Sterben legte er ein Geständnis ab. Es 
wurde zu Protokoll genommen und der Andreas Schwein- 
steiger schrieb noch seinen Namen darunter. Es war an das 
Patronalgericht in  Brannenburg gerichtet und hatte fol­
genden W ortlaut: „Ich, Andreas «Schweinsteiger, Bauern­
sohn von Kutterling, bekenne «mich schuldig, daß ich den 
Jäger Anton Siebenthaler von Brannenburg am 24. 
August 1864 abends beim Rackersee mit «Schrot erschossen 
habe. Ich habe ihn wegbringen wollen, «weil er die Fel- 
berer-Anndl zum «Schatz gehabt hatte. Und diese hab ich so 
gern «gehabt u«nd hätte sie heiraten wollen. Zuerst hab ich 
mit der Kugel auf den Jäger geschossen, «da ist der Zwilling 
Nicht losgegangen, weil das Pulver naß war. Da hab ich 
durch den andern Lauf mit dem Schrot geschossen. Der J ä ­
ger hat auch wegmüssen, rvcti er mir beim Wildem gefähr­
lich war und schon ein Aug «auf mich gehabt hch. And 
«wegen dem Dirndl bin ich erst recht ganz siedig auf ihn ge­
worden. Gott verzech mir meine große Sünd!"

Nachdem jedoch der Andreas Schweinsteiger für seines 
Volkes Ehr und Stärke gefallen «war, nahm das Patronal­
gericht in Brannenburg den Prozeß nicht mehr auf, sondern 
beschloß still den Akt „Mord am Ractersee" und ließ dem 
Gefallenen seine irdische Ehre. E s wurde auch nicht E in­
spruch erhoben, a ls  die Kutterlinger Bauemleut ihren B u­
ben in der Heimat begraben ließen.

Aber die Felberer-Anndl bekam vom Gericht eine Ab­
schrift des Geständnisses vom Andreas 'Schtoemsteiger mit 
der Verpflichtung, daß sie niemand davon erzählen dürfe. 
Sie «hat diese Verpflichtung eingehalten bis an ihr Ende. 
Das Papier aber, vergilbt und verblichen, findet sich noch 
in den Familienpapieren ihrer Kindeslinder, das Geheim­
nis der Liebe ihrer Ahne.

* Haselgraben. ( T o d e s f a l l . )  Am Montag den 2. 
ds. ist im Alter von 63 Jahren Herr Kar! T a  z r e i t e t  
nach kurzem Leiden verschieben.

* St. Leonhard a. W. ( T a g  d e r  n a t i o n a l e n  
A r b e i t . )  Der 1. M ai gestaltete sich «in St. Leonhard zu 
einem wahren Volksfeste. Frühmorgens grüßte die O rts­
kapelle die Ankommenden mit schneidiger Marschmusik. 
Nach dem Gottesdienst formierten sich die «Schulkinder, der 
Kameradschaftsverein, die Ortsfeuerwehr und eine große 
Menschenmenge zu einem festlichen Zug und unter klingen­
dem Spiel wurde der schön geschmückte M aibaum zum Dorf­
platz geleitet. Während abwechselnd die Musikkapelle spielte 
und die Schulkinder «fangen, wurde der erste Maibaum 
St. Leonhards unter größter Spannung der Teilnehmer 
aufgestellt. Bürgermeister Hans K a  st n e r  hielt eine kurze 
Ansprache, wobei er am Tage der nationalen Arbeit aller 
ehrlich arbeitenden Menschen gedachte und besonders darauf 
hinwies, daß es gleichgültig sei, ob jemand mit dem Kopf 
oderjnit der Faust arbeite. Beide, Arbeiter der Stirn und 
der «Faust, müßten sich «vielmehr ergänzen. Ausschlaggebend 
sei einzig und allein, daß jeder «seiner Platz voll und ganz 
ausfülle. Das Lied der Deutschen und» das Hobst-Wchstl- 
Lied beendeten den offiziellen Teil des Festes. Junge B ur­
schen und einige schneidige Schulbuben erkletterten nun den 
stolzen Baum und holten sich vom untersten Moiboum- 
kranz Zigaretten, «Schnapsanwcisungen, Würste und Scho­
kolade. Trotz des glatten Stammes und der beachtlichen 
Kletterhöhe von 13 Metern war zu M ittag der Maibaum 
bereits seiner Schätze beraubt. Daraufhin «ließ Bürger­
meister K ä s t n e r  ein zweitesmal den Maibaumkranz mtt 
Preisen vollhängen. Denn die Leute «wichen nicht vom 
Platz. «Immer wieder glitten ihre Blicke bewundernd an 
dem «schlanken Fichtenstamm hinauf zum Wipfel, von dem 
eine Hakenkreuzfahne lustig im Winde flatternd aus 20 
Meter Höhe grüßte.

* St. Leonhard a. W. (T o d e s f a 1 l.) Samstag den 
30. April «starb Herr Anton F  l a tz e l st e i n e r, W irt­
schaftsbesitzer von „Nairnreith", nach langem, «schwerem 
Leiden «im 60. Lebensjahre.

* Hilm. ( T o d e s f ä l l e . )  Am 28. v. M . ist im hohen 
Alter von 81 Jahren die Private «Frau Iosefiue R ic h -  
t e r, Hilm 24, nach «kurzer Krankheit gestorben. — Am 
Mittwoch den 27. v. M . starb F rau  Theresia F r ö s c h t ,  
Hausbesitzerin, Siedlung 120, im 55. Lebensjahre.

* Kematen. ( T o d e s f a l l . )  Nach langer Krankheit 
ist am 5. ds. die Postmeisterswittve F rau  Marte M a y r ­
h o f e r  im 65. Lebensjahre -gestorben. Die Verewigte wird 
nach Aschbach überführt und findet dort das Begräbnis am 
Sam stag «den 7. ds. «statt. R. I. P.

A m stetine? örtliche H ochrichten
— Hauptversammlung der Gewerbebank. Freitag den 

29. April hielt die Gewerbebank ihre 27. Hauptversamm­
lung ab. M it großer Befriedigung nahmen die zahlreich er­
schienenen «Genossenschafter den Tätigkeitsbericht des Vor­
standsobmannes «Stefan S c h w a r tz  und den Bericht des 
Aüfsichtsratsvovsitzenden Ferdinand H a r t l  entgegen. 
Ging doch aus ihnen hervor, daß trotz der im Vorjahre 
herrschenden Wirtschaftskrise die Umsätze der Bank auf 
allen Linien stiegen, ein vollständig eindeutiger Beavers des 
«der Gewerbebank aus allen Kreisen entgegengebrachten 
Vertrauens. Nicht einmal das von der V F . «und ihren 
Hintermännern gegen die Bank in Szene gefetzte Kessel­
treiben, dessen Ergebnis die vollständige Zerschlagung des 
Institutes und dessen Aufgehen im Vorschußverein hätte 
sein sollen, vermochte ihm irgendwie Abbruch «zu tun. Richt 
zuletzt aus dem unbedingten Vertrauen heraus, «welches dir 
selbstlos tätigen Leitungsmitglieder genießen und aus dem 
Wissen «um die Tüchtigkeit der bewahrten 'Beamten. Daß 
dieses Vertrauen in jeder Richtung gerechtfertigt ist, davon 
gaben dir Berichte und «die Erfolgs rechnn ng der Bank be­
redtes Zeugnis. Die Wahlen in den Vorstand, Aufsichts­
rat und in die Einschätzungskommission brachten die Wie­
derwahl der bisher tätig gewesenen. Die Umstellung auf 
die Marbwährung machte einige Satzungsänderungen not­
wendig, welche einstimmig genehmigt wurden. Nach zrosi- 
einhalbstündiger Dauer schloß mit herzlichen Dantesworten 
Vorstand Schwartz die angeregt verlaufene Hauptversamm­
lung, eine, wie der Vorstand bemerkte, denkwürdige Ver­
sammlung, da sie die erste sei, welche das Institu t im Reiche 
Adolf Hitlers, im Großdeutjchen Reiche, abführen konnte.

— Elektrizitätswerk der Stadt Amstetten. Wogen Ar­
beiten im Leitungsnetz wird Sonntag, 8. ds., die «Stromliefe­
rung für dteGebieteMatzendorf/Lertzmannsdorf, Hermanns­
dorf, Ferschnitz, Sertftenegg und Außer-Ochsenbach von 11 
bis 16 Uhr und für die «Gebiete Dingfurth, «Harth, «Sankt 
Georgen und Sessenegg von 13 bis 16 Uhr ausbleiben. 
Aus demselben Grunde «werben die Gebiete von Greins- 
furth, Zeillern, Ludwigsdorf, Rosenfeld, M auer, schling, 
Ulmerfeld, Hausmoning und Aschbach am selben Tage in 
«der Zeit von 13 bis 16 Uhr von der Strombelieferuitg 
abgeschaltet.

— Stör befrein ng von Rundfunkanlagen. Die Ereignisse 
der letzten Zeit «haben wohl eindeutig und überzeugend be­
wiesen, welche Bedeutung der Rundfunk im öffentlichen 
und privaten Leben besitzt. Wichtig ist nun, daß Rundfunk­
sendungen störfrei gehört werden können. E s ist Pflicht 
jedes Volksgenossen, für eine möglichst vollständige Stör- 
freiheit des Rundfuntempfanges Sorge zu tragen. Jeder 
muß daher in fernem eigenen «Hause bzw. Betriebe «sämt­
liche Apparate, elektrischen Leitungen usw. auf jenen Zu-
Entgeltliche Ankündigungen and Anpreisungen sind durch.

Nummern gekennzeichnet.
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stank) bringen, bet Runbfunkftövungssreiheit gowährleistet. 
D as Elektrazitätswerk bet Stobtgemeinbe Amstetten -wirb 
•bnmen Lurzer Zeit im Besitze eines Störungs-Suchgerates 
fein. Es wirb bann in bie Luge versetzt, -Störungsguellen 
wach Umfang -und A rt genau festzustellen. F ü r absichtliche 
Störer und solche, bie trotz Anforderung p r  Entstörung 
W jer nicht nachkommen, sehen bie -gesetzlichen Bestimmun­
gen empfinb-liche Strafen -vor. Es ergeht daher bie Auf­
forderung an -alle VoKsgenchsen, bei dieser Entstörungs- 
nktion imtproirfen.

— Schützenverein. Brachten die Ereignisse der letzten W o­
chen einen Seelenzustand -in uns allen hervor, der die Anteil­
nahme an allem andern, auch am Schietzbetrieb, in den Hinter­
grund treten liest, so war dafür die Beteiligung am Schlich- 
schtetzen am 26. April eine um so regere. Es war aber auch 
kein gewöhnliches Schieben, denn es erhielt eine besondere B e­
deutung durch die Austragung eines Wettbewerbes und erhielt 
ferner eine besonders festliche Note dadurch, dag eine A d o l f -  
H i t l e r - G e d e n k s c h e i b e  vom Verein gestiftet und aus- 
gefchossen wurde. Nachstehend die Ergebnisse: Tiefschüsse erziel­
ten: 1. Anton Pircher, 45 Teiler; 2. I-ungschütze Ernst Pirscht!, 
60 Teiler. 2m Wettbewerb wurden erreicht: Eichenkränze mit 
Gold von Franz Vrandstütter mit 243 Kreisen, Franz Krenn mit 
240 Kreisen, Karl Freisleben mit 239 Kreisen, Anton Pircher 
m it 238 Kreisen, Franz Sattlecker mit 237 Kreisen, A lois Ur- 
chltz mit 232 Kreisen, 2ungschiitze Ernst Pirscht! mit 229 K iel­
en. Eichenkränze -mit S ilber: Karl Kreis mit 225 Kreisen, Jo ­

sef Reisinger mit 224 Kreisen. Iungschütze Hans Nestl mit 224 
Kreisen, Anton Rohrhofer mit 222 Kreisen, Joses Friedrich mit 
215 Kreisen, Franz Lachinger mit 212 Kreisen. Gewinner der 
Adolf-Hitler-Ecdenkscheibe: Franz Sattlecker. Gewinner der 
Ehrenscheibe: Josef Reisinger.

— Ivukino Amstetten. Von Freitag den 6. b is Montag den 
D. M a i: „ S t r e i t  u m  d e n  K n a b e n  3  o“, ein Ufa-Film mit 
S il Dagover, W illy Fritsch und M aria v. Tasnady. Mittwoch

M ai:Len 11. und Donnerstag r» 
d e r  R i v i e r a "  mit Gustav 
-ganze Woche: „ T r i u m p h  d e s  W i l

E n t f ü h r u n g  an 
. — Ab Freitag eine 
e n s".

Ulmerfeld. (E v a n g. G o t t e s d i e n s t . )  Der nächste 
Lpang. Gottesiöienlst in illmerfeK) stul&et am Sonntag den 
S. M ai um 9 Alhr oormiittags mit an-chli-estcntoc-r Feier des 
chl. Abendmahles in bet Schule statt.

männische Ausstellung dem Herrn In g . Franz M o i tz l  
der Lehranstalt Eietzhübl. Die Ausstellung -ist täglich von 
9 bis 18 Uhr geöffnet. Eintritt 50 Rpf., Kinbe-r 10 Rpf., 
Dauerkarte für beliebigen Besuch pro Person RM . 1.—. 
Die Ausstellung bauert bis 30. Müi. -Jeden Sonn- unb 
Feiertag nachmittags %3 Uhr Vortrüge: Sonntag ben 8. 
M ai: R ^eru n g sra t Dr. Z w e i  g e l t ,  Klosterneuburg. 
Sonntag ben 15. M ai: „Bienenzucht", Jilnrvortrag. Sonn- 
tag ben 22. M ai: Ing . Franz M  o i fj 1,,Neuzeitliche Obst- 
'bau impf lege“ ntit Lehrfilm. Donnerstag ben 26. M ai: I n ­
genieur Mo i t z l .  „Obstbau a ls  (Ebelzmeig bet Landwirt­
schaft" mit FUnworsithvung. Sonntag ben 29. M ai: „Bie­
nenzucht". Die Dauerkarte gilt auch für Vorträge. Allen 
Förberern herzlichen Dank. An alle ergeht bie Aufforde­
rung zum Besuche bisset äußerst lehrreichen Ausstellung.

N S . Kreisbauernschaft Amstetten.
Kampf dem Verderb must auch gegenüber unseren Acker­

unkräutern gelten. Der Hederich stiehlt den Großteil der Hafer­
ernte für Jahrzehnte. Zu seiner Bekämpfung hat sich' u n - 
g e ö l t e r K a l k st i ck st o f f. fein gemahlener K a i n i t und das 
Spritzmittel R a p h a n i t  geeignet erwiesen. Zur Werbung für 
die Bekämpfung werden in jedem Bezirk 15 Schau versuche mit 
Kattstickstoff durchgeführt. Die hiezu notwendige Menge Kalk- 
stickstoff wird um 25 Prozent im Preis ermäßigt abgegeben. 
Einige Spritzverfuche mit Raphanit werden kostenlos durch­
geführt. Anmeldungen sofort in der Bauernkammer.

Bezirksbaucrnkammer Waidhosen a. d. Ybbo.
M aul- und Klauenseuche. I n  den letzten Folgen dieses S lot-  

tcs wurde bekanntgemacht, daß ein Versicherungsoerein für 
Schaden bei M aul- und Klauenseuche mit dem Sitze in Ld bei 
Amstetten in s Leben gerufen wurde. I n  das Vereinsgebiet 
wurde auch der Eerichtsbezirk Waidhofen a. d. Ybbs einbezogen 
und den Ortsbauernführern, die in dieser Sache als Vertrauens­
männer fungieren, die Entgegennahme der Anmeldungen über­
tragen. Viehbesitzer unseres Bezirkes, die sich mit ihrem Vieh­
bestand m den Versicherungsoerein aufnehmen lassen wollen, 
haben sich daher umgehend, jedenfalls aber noch vor dem 15. 
M ai an den zuständigen Ortsbauernführer zu wenden, der über 
die Art der Durchführung und Höhe der Prämiensätze infor­
miert ist. Rach dem 15, M ai kann keine Aufnahme mehr erfül­
len. Da in Niederöfterreich bereits zwei Fälle von M aul- und
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Setleöts- im» WirWssl«»»«»
Landwirtschaftliche Ausstellung in Göftling a. d. Ybbs.

Sonntag den 1. M ai fand in der durch Lehrer Hans P r ü ­
fer seitlich geschmückten Festhalte des Verschönerungsver- 
-eines in Göffl-ing die Eröffnung der Ausstellung „Schab- 
ünge in  W ald und Flur, Obstbau, Gemüsebau und Bie­
nenzucht und deren Bekämpfung" durch den Landesstatt- 
Halter Ju lius K a m p i tisch statt. Der Obmann des Ver­
bandes, Dr. Cd. 'S t  e p a  n, konnte zahlreiche Gäste von 
ausw ärts begrüßen. Aus Wäivhofen den Obmann des 
Pbbstalgaues der Bienenzüchter Michel K e r n ,  Dr. Ed. 
A r i k s  ch, aus Opponitz Dr. U tz und B r a u n e r ,  aus 
Höllenstein Forstmeister Ing . Anton B  l a s c he t ,  aus 
Limz WtMvge.rmLiister^Ä H aigA ,-Direktor Heinrich P  » -  
r i s, Gastwirt E r n b m a y r ,  aus Gaming Dr. Gras A l - 

-6 e r  t i, Bezirksbauemffihrer P f e f f e r ,  den Direktor der 
Gobi vgsbauernsch ule Ing. G u m p ,  aus Scheibbs Bezirk s- 
Hauptinann Hofrat Dr. non O b e n t r a u t .  Hotelier 
H ü ö n  e r, Kienberg, Bahnvorstand F i n s t e r t e ,  Lunz, 
sowie die treuen Mitarbeiter bei der Ausstellung Regie­
rungsrat R a t z e r  und Frau, Baden, Inspektor H o l z  l 
und Frau, Amstetten, Dr. Sc h i l c h e r ,  Wien, sowie zahl­
reiche XeUueHmer aus Göstling. Der Obmann -verwies auf 

Den Zweck der Ausstellung, die Erzeugung in der Land­
wirtschaft p  Heben. Gemsinldevevwalter Hans S c h n e i ­
d e r  und Ortsführer ber N SD A P. T r. W a g n e r  be­
grüßten den Statthalter und baten um weitere Förderung 
nicht bloß der Ausstellung, sondern auch der übrigen 
Wünsche der Gemeinde. I n  längeren Ausführungen gab 
der Landesstatthalter seiner Freude Ausdruck über das 
vollständige Gelingen der Ausstellung, dankte den Veran­
staltern und Ausstellern uüd versprach, auch die allgemei­
nen Wünsche >der 'Gemeinde hinsichtlich Straßenangelegen- 
heiten, Fremdenverkehr usw. nach Möglichkeit zu fördern. 
Entschuldigt hatten ihr Fernbleiben Minister In g . Anton 
Reinthaller, Kreisleiter Mag. Mitterdorfer und Rößler, 
Kwisbanernführer Sepp Schwandl, Bürgermeister M itter­
dorfer, Amstetten. Die Ausstellung ist ganz ausgezeichnet 
beschickt, der Landesverband der Bienenzuchtvereine und 
der Gau Erlas- und Pbbstal haben ganze Arbeit geleistet. 
Die mikroskopischen Vorführungen des Bienenseucheninspsk- 
tors H ö l z l fanden das größte Interesse. Tie Firm a Am 
gerer & Eo. stellte aus Eellophantüten, Schutzmasken, Ein­
siebehäute, R . Avenarius, Amstetten, chem. Schutzmittel, 
die Bundeslehranstatt für Pflanzenschutz hatte ein umfang­
reiches Material beigestellt, das Dr. S  ch i l  ch e r ausstellte, 
ebenso die -höhere Bundesanstalt für Obstbau in Kloster­
neuburg, die staatliche forstwirtschaftliche Versuchsanstalt 
M ariabrunn, die laNäwirtschaffüche Landeslehranstalt 
Gießhübl bei Amstetten, die laNawittschafflickx Lehranstalt 
Weinzierl und Rotenhaus haben sehr schönes und lehr­
reiches M aterial zur Aufstellung gebracht, ebenso die 
Deutsche Teerfarben- und Dhemikalien-HAG. Wien, das 
Kalisyndckat, Ges. m. b. H., Wien, die chemische Fabrik F. 
Joh. Kwizida, Kornouburg, Brüder Leimet, Waidhofen, 
Raubtiersallen, Franz Nechville, W en, Spritzapparate, 
Gustav Stifter, Wien, Werkzeuge, verschiedene Firmen 
Most pressen, Süßmostkostproben durch Fa. (5er hold und 
Sterrl, die Österreichische Gesellschaft zur Förderung gä­
rungsloser Früchteoerwertung, Wien, die Österreichische 
Landwirtschastskammer, Futterbau, die Pflanzenschutzgefell- 
schaft und EarteNbaugesellschaff, 'Wen, der Buchverlag 
Scholle und ins'beisoNvers die Abteilung für Schädlings­
bekämpfung der Xreibacher chem. Werke, AG., W en, die die 
Herren Haydn und Benes ch zur Ausstellung ihres reichen 
M aterials entsandte, Zeitschrift „Nützliche Blätter" und 
„Obst". Besonderer Dank gebührt für die umsichtige und fach-

lauen,euche festgestellt find, ist die Gefahr sehr groß. Wir emp­
fehlen daher, dem Vereine, der auf reiner gegenseitiger Bauern­
hilfe aufgebaut ist, von Bauern in uneigennützigster Weife ge­
führt wird und nur dem Schutze des einzelnen M itgliedes vor 
katastrophalen Schäden dient, beizutreten.

Saatkartoffelaktion des Reichsnährstandes. Ein Großteil der 
bestellten Saatkartoffeln, die der Reichsnährstand zu bedeutend 
verbilligten Preisen für Österreich zur Verfügung gestellt hat, ist 
in den letzten Tagen aucy hier ausgegeben worden. Trotzdem 
bei der Ausgabe selbst sowie durch die Ortsbauernführer und 
Bürgermeister hinsichtlich der Verwendung Weisungen gegeben 
wurden, halten wir es für notwendig, auch auf diesem Wege 
nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam zu machen, daß das be­
zogene Kartoffelsaatgut r e s t l o s  zum Anbau zu gelangen hat. 
Der Zweck dieser großen, noch nie dagewesenen Aktion ist. den 
Kartoffelb<ru Österreichs mit einem Schlage zu verbessern, höhere 
Ernten zu schaffen und damit beizutragen, die Selbstversorgung 
des Reiches auch auf diesem Gebiete zu sichern. Sollte daher ein 
oder d er ,andere Landwirt in Unwiffenheit mehr Saatgut be­
zogen haben, a ls  er zum Anbau bringen kann, dann verpflichten 
wir ihn, die llbermenge sofort bei uns oder bei der Ausgabe­
stelle zu melden. Keinesfalls dürfen Restmengen verfüttert wer­
den, sondern es hat, wie bereits gesagt, die letzte Kartoffel die­
ses hochwertigen Saatgutes in den Boden zu kommen. Wir 
legen auch größten Wert darauf, daß keine Vermischung mit 
eigenem Saatgut stattfindet, sondern der Anbau reinsortlg er­
folgt, damit ein weiterer Nachbau aus der Ernte möglich wird. 
Dauern, die eine größere Fläche mit den Aktionskartoffeln be­
bauen und voraussichtlich mehr ernten a ls  sie selbst brauchen, 
wollen die betreffende Fläche dann zur Anerkennung anmelden. 
Dazu werden wir noch rechtzeitig auffordern.

Nächster Schweinetransport nach S t. M ari am Montag den 
16. Mai. Anmeldungen wie bisher. Letzter erzielter Preis, 
netto S 1.40.

Der bekannte Dichter Börries Freiherr von Münch­
hausen» bet Wiederevwecker der deutschen Ballade, las in 
Wien aus seinen Werken.

Reichsaußemninister Joachim v. Ribbentrop beging die­
ser Tage seinen 45. Geburtstag.

Im  Truppe nla-ger von Bitfch m Lothringen schlug wäh­
rend eines heftigen Gewitters der Blitz in einen von zwei 
Beobachtu ng soff izieren besetzten Fesselballon, der sich in 
etwa 100 Meter Höhe befand und gerade eingezogen 
wurde. Die Ballonhülle und die Gondel stürzten brennend 
ab. Unter den rauchenden Trümmern konnten nur noch die 
verkohlten Leichen der beiden Offiziere hervorgeholt 
weiden.

Der riesige Bilderdiebstahl im Schloß Childham ist auf­
geklärt worden. Der Täter namens George Owens hat die 
Bilder im Lagerraum ber Firma, bei der er 'angestellt war, 
versteckt.

'Auf der Strecke Tirana—Brindisi—Rom ereignete sich 
ein schweres Flugzeugunglück. Gin von der albanischen 
Hauptstadt abgeflogenes Flugzeug ist in der Nähe von 
Formia in Ita lien  abgestürzt. An Bord befanden sich 19 
Personen, zumeist Journalisten unb Photographen, die von 
den Hochzei tsfeierlichkerten nach Italien  zurückkehrten. 
Sämtliche Insassen, darunter der albanische Gesandte in 
Rom, Djafer Billa, fanden den Tod. Bei dem Flugzeug- 
brand 'wurde 'auch ein 'kostbarer Juwelenschatz im W ert von 
20 Millionen Lire vernichtet. Es handelt sich um verschie­
dene Pariser und Wiener Juweliers!ollekti one n , aus denen 
der albanische König einige Stücke a ls  Hochzeitsgeschenk für 
seine Gattin ausgesucht hatte. Unter den tödlich Verun­
glückten befinden sich auch drei Deutsche. Einer davon ist 
der aus Graz gebürtige Schriftsteller Othmar Krainz, ehe­
maliger Wirtschaftlicher Schriftleiter der „Dötz".

I n  Wien findet derzeit der Schwurgerichtsprozeß gegen 
die wegen fünffachen Giftmordes angeklagte 40jährige J n -  
genieurswitwe Martha Marek statt.

Die Mautgebühren auf der Grotzglocknerstratze wurden 
wegen des zu erwartenden gesteigerten Reiser erieh res um 
ein Viertel ermäßigt.

Der ehemalige sudetendeutsche Abgeordnete Josef Mayer, 
einer der markantesten Männer der sudetendeutschen Politik, 
ist in Eger im 61. Lebensjahre gestorben.

Vom Ausland
Die Londoner Konferenz wurde in voriger Woche abgeschlos­

sen . D as Ergebnis ist, daß England keine neuen Garantien 
übernimmt. Die tschechoslowakische Frage soll eine friedliche Lö­
sung finden. Auch über Abessinien und Spanien hat man sich 
geeinigt. 2m  übrigen soll Frankreich von dem Ergebnis nicht 
befriedigt sein, da sich England nicht auf dem Kontinent fest­
legen will und"seine politische Allianz erreicht wurde. Die Ge- 
neralstabsbesprechungen werden fortgesetzt.

3n der Tschechoslowakei kam es in Pretzburg zu einem bluti­
gen Zwischenfall. Angehörige der Karpathendeutschen Partei 
wurden bei der Wahlpropaganda behindert, wobei es zu Tät­
lichkeiten kam. Hiebei schossen Polizeiorgane ohne jeden Grund 
auf Deutsche. Einer wurde schwer verletzt. Henlein hat durch 
seinen Stellvertreter schärfstens gegen das Borgehen der Polizei 
protestiert.

Auf Anordnung des türkischen Staatspräsidenten Kemal Ata- 
tiirk ist der berühmte Harem des Hadschi Aga 3sm aü in 2stan- 
bul in eine Geburtsklinik umgewandelt worden. 3n  den luxu­
riösen Räumen, die b is zum Ende des Weltkrieges noch über 200 
Haremsdamen beherbergten, werden jetzt Wöchnerinnen nach den 
modernen Erkenntnissen der medizinischen Wissenschaft betreut.

Die Beziehungen Jugoslawiens zum Reich werden immer 
enger. Zur Zeit weilen zwei jugoslawische Minister in Berlin.

Autoreparaturen, Autogarage u .f l  
Fahrschule |

Hans Kröller, Unterer Stadtplatz 44 und 
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur, Benzin- und Ölstation.

D elikatessen  und S p ez e re iw a r en  |  | Licht- u. Kraftinstallationen, eiektr. |

Baum eister

B . Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und 
Selchwaren, Milch, Butter, Eier, Tou- 
risten-Proviant.

Josef Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, S a ­
lami-, Konserven-, Südfrüchten-, Spe­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

Elektrowerk der Stadt Waidhofen a. d.
Unterer Stadtplatz.

S p ezere iw aren , Sp ir ituosen , Süd­
früchte, Öle I

Earl Deseyve, Adolf-Hitler-Platz 18, Stadt- 
baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, 
Bau- und Zimmermeister, Hoch  ̂ und 
Eisenbetonbau, Zimmerei und Säge­
werk.

E ssig -E rzeugung
Josef Wolkerstorsers Wwe., Unterer Stadt­

platz 11, Telephon 161.

Buchbinder I
Leopold Nitfch, Hörtlergasse 3. Alle Buch­

einbände und Kartonagen

90 Jahre Waidhofner Essig-Erzeugung 
(1848 bis 1938) Anton Bau man ns 
Nachfolger Ferdinand Pfau, W aid­
hofen a. d. Ybbs, Unter der Burg 13. 
Naturechte Eärungs- und Weinessige.

Farbwaren, Lacke, S c h a b lo n e n , !  
Pinsel,  säm tliche  M aterialwaren I

V ers ich eru n gsa n sta lt  der österr .  
Bundesländer

Buchdruckerei
Druckerei Waidhosen a. d. Ybbs, Ges. m. 

b. H., Adolf-Hitler-Platz 31. Werk- 
und Merkantildruck.

I Drogerie, Parfümerie und Photo- 
I Handlung, Farben, Lacke, P insel |
Leo Schönheinz. F ilia le  Unterer Stadt­

platz 37. ____

d a s

Josef Wolkerstorsers Wwe., Unterer Stadt­
platz 11, Tel. 161. 1. Waidhofner Spe­
zialgeschäft für Farbwaren, Ölfarben­
erzeugung mit elektrischem Betrieb.

Vers.-A.E. (vorm. n.ö. Landes-Dersiche- 
rungsanstalten). Geschäftsstelle für 
Waidhofen a. d. Ybbs und Umgebung. 
Karl Kollmann, Riedmüllerstrage 7, 
Tel. 72.

,,W ech se lse it ige  B randschaden  
u n d  Janus“

I Gas-, W asser-  und H eizungs- 8 
anlagen, Spenglerei_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ |

Wilhelm Vlaschko, Untere Stadt 41, Tel. 
96, Vertriebsstelle für Propangas, La­
ger von Eternitrohren, Haus- und 
Küchengeräte.

Allg. Versicherungsanstalt, Bez.-Insp. Josef 
Kinzl, Bruckbach, Fernruf Böhlerwerk 
Nr. 2. Amtstag in Waidhofen a. b. Y. 
jeden D ienstag von 8 bis 12 Uhr, Gast- 
hof Köhrer.

H ur w er ruft, w ird  gehört 
H ur w er w irbt, w ird  beachtet
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Minister Iankowitsch erklärte, in der Schaffung Grostdeutsch- 
lands erblickt er neue große Möglichkeiten für die zwischen­
staatlichen Beziehungen B erlins und Belgrads. Auch der M i­
nister für körperliche Ertüchtigung Miletitsch äuherte sich be­
geistert über Las Gesehene.

FS) R  © 1  M L TO S  e  (Hl

Reichssender Wien
Sonntag den 8. bis einfchliehl. Samstag den 9. Mai 1988.

Gleichbleibende Sendungen: 6.30: Weckruf, Spruch, Turnen. 
7.00: Nachrichten des drahtlosen Dienstes. 7.10: Frühkonzert. 
8.30: Morgenmusik. 9.30: Zeitzeichen, Marktberichte, Wetter- 
vorbericht. 10.30: Volksmusik. 11.55: Mittagsglocken. 12.00: 
Mittagskonzert. 13.00 und 14.00: Nachrichten des drahtlosen 
Dienstes. 14.15: Musikalisch« Kurzweil. 15.00: Nachrichten des 
Retchssenders Wien. 16.00: Nachmittaaskonzert. 18.30: Der 
Zeitfunk berichtet. 19.00 und 22.00: Nachrichten des drahtlosen 
Dienstes.

Sonntag den 8. M ai: 6.00: Bremer Hafenkonzert. 8.00: 
Spruch. Turnen. 8.25: Frühkonzert. 9.30: Morgenfeier der 
Hitler-Jugend. 9.55: Katholischer Gottesdienst. 11.10: Bäuer­
licher Sonntag. 11.30: Volksmusik. 14.00: Schöne Stimmen. 
15.05: Komm, lieber M ai. 15.25: Hans Pfitzner: Streichquar­
tett D-Dur. 18.00: Wien a ls  Denkmal des Reiches. 19.10: 
Kleines Kabarett. 19.45: Sport vom Sonntag. 20.00: Ope- 
rettenabend. 22.20: Tanzmusik. 24.00 bis 3.00: Nachtmusik 
(Deutschlandsender, Hamburg).

M ontag den 9. M ai: 15.30: Ludwig van Beethoven: Sonate 
für Violoncello und Klavier D-Dur, Werk 102. 17.00: Kin­
kel, unser Sonnenschein. 17.10: Wiener Phantasien. 19.10: 
.M auer Montag" (B reslau). 21.10: Opernkanzert (W ien). 
22.20 bis 24.00: Nachtkonzert (W ien). 1.00 bis 3.00: Nacht­
musik (Köln).

Dienstag den 10. M ai: 11.40: Die Frau a ls  Hüterin der 
Kultur. 15.30: Klaviervorträge. 17.00: „Dorfkäuze". 18.00: 
Frohe Arbeit mit dem Bastelonkel Grissemann. 18.20: Ehöre 
von Franz Schubert. 19.10: Aus den steirischen Bergen. 
20.00: Unterhaltung und Tanz (W ien). 21.00: Politische Zei­
tungsschau (Deutschlandsender). 22.30 bis 24.00: Unterhaltung 
und Tanz (Hamburg). 24.00 b is 3.00: Nachtmusik.

Mittwoch den 11. M ai: 15.30: Konzertstunde. 17.00: M it 
„Kraft durch Freude" nach Norwegen. 18.00: P aul Ernst. 
(Zum 5. Todestag.) 19.10: Fröhliche Musik aus dem Sude­
tenlande (W ien). 20.30: Anton Bruckner: 7. Symphonie E-Dur 
(Wiener Kvnzerthaus). 21.30: Peter Kreuder spielt. 22.20 
vis 24.00: Unterhaltung und Tanz (W ien). 24.00 b is 3.00: 
Nachtmusik (München).

Donnerstag den 12. M ai: 15.30: D as neue Buch. 15.45: Ein 
unbekanntes Bergvolk in Hinterindien. 17.00: Wer ist mein 
Brüder? 18.00: Musik aus einem Wiener Bürgerhaus. 19.10: 
Fruahjahr is! 20.00: Lieder und Märsche aus der Kampfzeit. 
21.00: Eine Stunde Unterhaltung (W ien). 22.30 bis 24.00: 
Volks- und Unterhaltungsmusik (Stuttgart). 24.00 bis 3.00: 
Nachtmusik (Danzig).

Freitag den 13. M ai: 11.40: W ir schneidern ein Trachten­
dirndl. 15.30: Aus der W elt des tönenden F ilm s. 17.00: Rast 
in der Landschaft. 18.00: Hitler-Jugend singt und spielt. 19.10: 
Kleine Dinge zum Feierabend. 20.00: Vertrag von Karakat. 
21.00: Musik aus deutschen Gauen. 22.20 bis 24.00: Tanz­
musik (W ien). 24.00 bis 3.00: Unterhaltung und Tanz (Kö­
nigsberg).

Sam stag dev 14. M ai: 15.30: Märchen aus dem Heinzen­
lande. 15.50: Musikalisches Zwischenspiel. 18.00: FußLall- 
Länderkampf Deutschland^England in B erlin  (Deutschland­
sender). 18.45: Musikalisches Zwischenspiel. 19.10: Fritz Mül- 
ler-Partenkirchen liest (München). 19.30: Offene Singstunde 
(Graz). 20.00: Neue deutsche Unterhaltungsmusik. 21.00 bis 
0.30: „Aida", Oper von Verdi (Florenz). Etwa 21.40: Nach­
richten. 0.30 b is 3.00: Nachtmusik (Breslau).

Österreichs Weidwerk. Illustrierte Halbmonatsschrift für alle 
reunde von Heimat, Jagd und Natur, Verlag R. Sp ies & 
o., Wien, 5., Strautzengasse 16. Das achte Heft dieser stets

chönen und -  ------  " "  ' -  — -  - - -  - - - - -
stehenden
Mutterreich Deutschland. Ausführlich« 
aktuelle und interessante Punkte des Reichsjagdgesetzes und insbe- 
sonders des Wildabschußplanes. Doch auch die Zauberstundender 
Hahnbalz mit all ihren hohen Reizen treten uns in Wort und Bild  
packend und abwechslungsreich entgegen. Wer sich von der 
Reichhaltigkeit dieser hervorragenden Jagdzeitschrift überzeugen 
will, verlange ein Probeheft,' das der Verlag gern umsonst 
zusendet.

Das Michsjagdgesetz vom 3. J u li 1934 nebst Verordnung
es unter 

rordnung
. .  . ______ __ |  , RJgd.)

vom 5. Februar 1937 und der weiteren einschlägigen Bestim­
mungen und Verordnungen. Preis, dauerhaft kartoniert, Reichs­
mark 2.80. F. C. Mayer, Verlag, München 2 M., Sparkassen­
straße 11. D as Buch enthält neben dem Text des Reichsjagd­
gesetzes, dessen einzelnen Paragraphen die entsprechenden Stellen

ZurUnterlmltung und zum nachdenken.
Kreuzwort-Preisrätsel Nr. 5

des „Boten von der Ybbs".
Endtermin für die Einsendung von Lösungen: 13. M ai.

Die Nummer des Kreuzwort-Preisrätsels ist auszuschneiden und 
auf die Lösung auszukleben.

Die Auflösung und die Preisträger werden am 20. M ai 
veröffentlicht.

der Ausführungsverordnung unter Berücksichtigung der Ände­
rungen der Ausführungsverordnungen vom 5. Februar 1937 je­
w eils hinzugefügt sind, die Satzungen des ReichÄundes Deutsche 
Jägerschaft mit Ehrengerichtsordnung, die Anweisung für das 
Verfahren bei der Jagdverpachtung, die Prüfungsordnung für 
die Prüfung vor Erteilung des ersten Jagdscheins, die Anwei­
sung für die Ausstellung von Jagdscheinen, die Wildverkehrs- 
ordnung vom 21. März 1936, den Erlag des Reichsjäger- 

:- u -"  Jagdhaftpflicht
18. Feber 1937, 

anderer wichtiger 
Verordnungen. Für jede Behörde, Gemeinde, jeden Verpächter 
und Jagdpächter, überhaupt für jeden Jäger im Lande Öster­
reich ist diese Eesetzesausgabe von grundlegender Bedeutung und 
schlechthin unentbehrlich.

Einführung in das Jagdrecht. Von R. Rhomberg, Jäger­
meister im Stabe des Landesjägermeisters für das Land 
Bayern. P reis RM . 3.—. F. C. Mayer, Verlag, München 2 M, 
Sparkassenftratze 11. Das Werk vermittelt in leicht verständ­
licher Form den wesentlichen In h alt des Reichsjagdgesetzes nebst 
der Ausführungsverordnung. Die einzelnen Bestimmungen wer­
den aus ihrem G r u n d g e d a n k e n  heraus entwickelt. Denn nur bei 
Verständnis für das Wesen eines Gesetzes ist es möglich, ohne 
Auswendiglernen den Text im Gedächtnis zu behalten und in 
der P raxis richtig anzuwenden. Rhombergs „Einführung in 
das Jagdrecht“ ist der unentbehrliche Berater des Jägers, Jagd- 
vorstehers und der Jagdbehörden.
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W a a g r e c h t :  1 Angriff, 6 Sakrament, 9 männl. Vorname, 
10 Schutzorgan des Auges, 12 Weide, 14 Fluß in  Spanten, 16

unentschieden, 22 einsar--

H D T

Blutwasier, 18 Ort in Dalmatien, 20 
big, 24 vedeckte Abzugsgräben, 26 Eingang, 28 Stadt in Polen, 
30 Stadt in Holland, 32 Provinz in Südafrika, 34 Vootsgerät, 
36 Fußpunkt, 38 Niederschlag, 39 nord. Hauptstadt, 40 ich (Lat), 
41 Abtrünniger.

L o t r e c h t :  1 Teil des Schauspiels, 2 S tadt im Kaukasus,

„Täglich hat man seinen Arger mit der Post! Finde 
nicht auch, daß die Postbeamten sich immer mehr Zeit las! 
— „Sicher! Der Scheck, den du mir vor zehn Tagen zu s 
versprachst, ist noch immer nicht angekommen

Kunde, der schlecht rasiert wird: „Hören S ie  mal, Friseur, 
haben S ie  nicht noch ein anderes Rasiermesser?" — „3a, 
warum?" — „Damit ich mich verteidigen kann."

„Muh man S ie  am Morgen wecken, Frieda?" — „Ach nein, 
gnä Frau! Rur in ganz dringenden Fällen!"

A.: „Können S ie  mir fünfzig Mark borgen?" — V.: ..Nein, 
bedaure. Ich habe gar kein Geld bei mir." — A.: „Und zu 

se?" — B.: „Da ist alles wohlauf!"
kusikprofefsor Müller wurde von einer Straßenbahn an- 
iren. „Haben S ie  sich die Nummer des W agens gemerkt?" 
lein, das nicht, aber die Signalglocke war auf E-Dur ge­

stimmt !" ____________

zn . . . . .  . . .
Name, 19 Beleuchtungskörper, 21 Schlachtort von 1870/71, 23 
Urbarmachung des Waldes, 25 Rechtsbeamter, 27 Teil des W a­
gens, 29 von Insektenlarven durchsetzt, 31 Getränk, 33 Bünd­
nis, 35 selten, 37 Empfehlung.

Auflösung des Kr
W a a g r e c h t :  1 Moi

rtrar

ge fahr«

11 Tal. 13 Pik, 14 Otolf. 
22 Tag. 23 Sodom. 25 Lez

L o t r e c h t :  1 Monat, 
Eosin, 7 Ritornell, 9 Nike 
18 Eboli, 19 Stola. 20 Da

ls vom 22. April:
Robot, 8 Baron, 10 Tobel, 

i Nisse, 19 Suada, 21 Ems, 
.2 7  Nominativ.
Dtolf, 4 Abend. 5 M al. 6 
!öß, 13 P irat, 17 Immen, 
24 mit.

«I

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind ste ts 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht b
k ■ ■ B B M M

)rtet w erden!
Sie werden gut bedient
und kaufen sehr vorteilhaft im Spe­
zialgeschäft der Herren- und Damen- 
maßschneiderei Ludwig Palastorfer,
Waidhofen a. d. P., Adolf-Hitler-Platz.

ßine m ein e  Anzeige lll 
Helfer als Heine Anzeige!

Besuchen Sie die große

Möbel-Ausstellung
in der Möbelhalle der Möbelfabrik Bene, Waidhofen a. d. Ybbs, von Sonntag den 8. Mai 
bis einschließlich Sonntag den 15.Mai 1938 / 60 Mu s t e r z i m m e r  / Ehestandsdarlehen

<xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

Hans Sabas
Mizzi Sabas, verwuwetc Bartenstein

beehren sich, ihre stattgefundene

Vermählung
geziemend anzuzeigen.

W aidhofen  a. ö. 2)b bs, im M a i 1938. 

© oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo^

Beehre mich, allen 
meinen P . T. Kunden höflich mitzuteilen, daß ich mein

im bisherigen Umfang unverändert weiterführe und bitte, mir 
das bisher geschenkte Vertrauen auch in Hinkunft zu erhalten.

Heil H itler!

Mizzi Aabak-Bartenstein.

Landesverband N iederösterreich vom Reichsbund 
der Haus- und Grundbesitzer Österreichs ■ ■ ■
Es wird festgestellt, daß die „ W e c h se lse it ig e  B ran d sch ad en -“ und  
„ J a n u s“ allgemeine Versicherungsanstalt, Wien, 1., Dr. Karl Lueger-Platz 5, 
d ie  e in z ig e  und a lle in ig e  V erb a n d sa n sta lt d e s  L a n d esv erb a n d es  
N ied er ö ster re ich  vom  R e ich sb u n d e d er  H aus- und G ru n d b esitzer  
Ö sterre ich s  is t. (Siehe Fachblatt des Landesverbandes Nied.Ost. vom Reichs­
bund der Haus- und Grundbesitzer Österreichs »Das Haus- und Grundeigentum“.) 
Die Mitglieder werden daher ersucht, sich wegen F e u e r -  und H aftp flich t­
v e r s ic h e ru n g e n , aber auch in a llen  a n d eren  V e rs ich eru n g szw e ig e n  
an das B ez irk sin sp ek to ra t W aidhofen  a. d. Y bbs der »Wechselseitigen 
Brandschaden-" und „Janus“, vertreten durch H errn  B ez irk sin sp ek to r  
J o s e f  K inzl, Kanzlei Zell a. d. Ybbs, Moysesstraße 5, Telephon Waidhofen 
a. d. Ybbs Nr. 143, wenden zu wollen. loes
A m tsta g e  jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr im Gasthof Köhrer, Waidhofen 
a. d. Ybbs, jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr im Gasthof Kinzl in Bruckbach.

find zu haben:

Abreißblocks 
Ärztebücher mit Index 
Blochabmaß-, Scheiter­
und Prügelbüchel 
Fremdenbücher 
Kassabücher 
Kellnerblocks 
Kündigungsformulare 
Kassenblocks 
Lehrverträge 
Lohnverrechnungsblocks 
Lohnlisten usw.

I Ständiges Inserieren—der Weg zum Erfolg!

W W ik l-  unt)
M W M - M l t k l l
für Eeschenkzwecke bestens ge­
eignet. liefert rasch und billig

Druckerei Waidhofen a. A.

Verkaufstelle der Steyr Daimler 
Puch - Erzeugnisse / Ersatzteile ,  Zubehör

Hans Kröller
Kraftfahrzeugmechaniker

Whofen a. kl.M; • Tel. 113
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